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Das Genfer Diktat für Danzig. 
Notwendige Abkommen und weitere Erſparnismaßnahmen. 

Die Entſcheidung des Völkerbundbsrates über die Dan⸗ 
berer Sanierung iſt auf Freitag dieſer Woche vertagt wor⸗ 
en. Es iſt allerdings leider nicht damit zu rechnen, daß der 

Rat am Freitag zu einer anderen Stellungnahme kommt 
als das Finanzkomitee. Es bürfte vielmehr bei der Ent⸗ 
ſcheidung des Finanzkomitees bleiben, die in Danzig bereits 
bekannt iſt und die dahingeht, die Billigung des Danziger 
Sanierungsplans und die Empfeblung einer Anleihe bis auf 
die Dezembertagung des Rates zu verſchieben. Aus Aeuße⸗ 
rungen, die der aus Geuf zurückgekehrte Senator Dr. Neu⸗ 
mann der bürgerlichen Preſſe gemacht hat, geht hervor, daß 
das Finanzkomitee nicht ganz mit der Art der Sanierung 
in Danzig einverſtanden iſt, weil man ſtatt einer Vermin⸗ 
derung der Ausgaben eine vermehrte Beſteuerung hat ein⸗ 
treten laſſen, die keinen völligen Erſatz für den vom Finanz⸗ 
komitee geforderten Ausgabenabbau bietet. Ans dieſem 
Grunde hat ſich das Komitee nicht in der Lage geſehen, ſchon 
jett eine endgültige Empfehlung für die Ausgabe einer 
Anleihe zu geben. 

Das Komitee fordert daher den Abſchluß von: Abkommen 
mit dem Botſchafterrat bzw. der Reparationskommiſſion 
über die Laſten aus dem Friedensvertrag, und zwar: 

1. a) bezüglich der Koſten der Beſatzungstruppen, 
die ſich auf 4 Millionen belaufen. Hier wird ein Akkord 
zur Verminderung der Summe und möglichſt lange und 
ßein e Hinausſchiebung der Ableiſtung zu erſtreben 
ein; 

b) bezüglich des Anteils der Vorkriegsſchulden der Deut⸗ 
ſchen Reiches und 

e) bezüglich des abgetretenen Eigentums. Es gilt auch 
für b und c, was für äa geſagt worden iſt, da die Sum⸗ 
men, die in Frage kommen, für Danzig ganz unge⸗ 
heuer ſind. 

2. von einem Vertrage mit Polen über den Zollvertei⸗ 
lungsſchlüſſel, 

3. üͤber die Einführung eines Tabakmonopols. 

Nach Anſicht des Finanzkomitees würde der Völkerbunds⸗ 
rat bereit ſein. im Dezembex eine Anleihe von 30 Millionen 
Gulden für die Freie Stadt Danzig zu empfehlen, vorausgeſetzt, 
daß Danzig in der Lage wäre, bis dabin endgültige Abkom⸗ 
men über die oben genannten Punkte vorzulegen. Es iſt an⸗ 
punehmen, daß das Finanzklomitee bzw. der Völkerbundsrat 

ſeine Hilfe der Freien Stadt Danzig gegenüber der Repara⸗ 
tionskommiſſion bei der Reglun, der Reparationslaſten wird 
zuteil werden laſſen. Darüber hinaus aber ſoll Danzig bis 
zum Dezember ſeinen Sanierungsplan noch vervollſtändigen 
und purch weitere Erſparniſſe das Gleichgewicht des Staats⸗ 
Petenten Heſchliſen Hier liegen dem Völkerbundsrat die 
ekannten Beſchlüſſe des Finanzkomitees vor, die für die 

Haushalte 1927/28 die Feſtſetzung eines Höchſtbetrages fordern, 
den weiteren Abbau von 800 Beamten, Angeſtellten und 
Staatsarbeitern, die Unbefriſtung der Gehaltskürzung ſowie 

eine Vereinfachung des Etats und Rechnungsweſens. Das 
Komttee hat es ferner für wünſchenswert erachtet, wenn die 

Freie Stadt Danzig in jedem Vierteljahr einen Bericht über 

den Fortgang ſeines Sanierungswerkes geben würde. So weit 

dieſe Ratſchläge für Sparmaßnahmen in Frage kommen, be⸗ 

ſtätigen ſie durchaus die Richtigkeit der Politil der Danziger 

Sozialdemotratie, die ſeit Jahr und Tag ähnliche Forderungen 

erhoben hat, ohne daß leider die anderen Warteien in genügen⸗ 
der Weiſe darauf eingegangen ſind und der Freien Stadt 

Danzig, die unangenehme Lage erſpart hätten, erſt von außen 

zu einer vernünftigen Staatspolitit gezwungen zu werden. 

Von beſonderer Bedeutung iſt auch die Verpflichtung, die das 

Finanzkomitee Danzig auferlegt hat, daß die Freie Stadt 

Danzig jetzt ohne Genehmigung des Kowitees keine lang⸗ oder 
kurzfriſtigen Schulden mehr aufnehmen darf. 

Von beſonderer Bedeutung für die Arbeiterſchaft Danzigs 

iſt die Stellungnahme des Finanzkomitees zur 

Erwerbsloſenfrage in Danzig. 

Die Finanzſachverſtändigen hatten ſeinerzeit in ihrem Lon⸗ 
doner Gutachten eine Verringerung der Staatsausgaben durch 

Kürzung der Erwerbsloſenunterſtützung empfohlen. Sie hatten 

ſich dabei alerdings mehr in allgemeinen Redewenduagen 

ergangen, wobei ſie eigenartigerweiſe die Bemerkungen wieder⸗ 

holten, die uns aus den Reden von Klawitter und Ziehm 

ſowie aus manchen Artikeln der Danziger bürgerlichen Preſſe 

reichlich bekannt waren. Der Senat und die Regierungspar⸗ 

ieien waren ſich bei Beratung des Sanierungsprogramms 

darüber klar, daß es nicht angebracht ſei, die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung in irgendeiner Art zu zürzen, daß aber anderer⸗ 

ſeits dann neue Einnahmequellen für den Staat erſchloffen 

werden müſſen. Die Danziger Gewerkſchesen und die hinter 

ihnen ſtehenden Arbeitermaſſen bewieſen einen höchſten Grad 
von Fdealismus, daß ſie ſich bereit erklärten, durch eine ein⸗ 

prozentige Lohnabgabe die Weiterzahlung der Arbeitsloſen⸗ 

unterſtützung in bisheriger Höhe an die arbeitsloſen Kollegen 

zu ermöglichen. 
Das Finanzkomitee hat dieſe Abſichten auf Einführung 

der Erwerbsloſenverſicherung zur Kenntnis genommen. 
Darüber hinaus hat es allsrdings einige Ausſtellungen ge⸗ 

macht, die uns ziemlich überfüſſig erſcheinen. Wenn z. B. 
gefordert wird, daß die Unterſtützung nur wirklich 
ↄohne Schuld erwerbslos Gewordenen zuteil 

wird, ſo iſt dieſe Forberung in Danzig ſchon längſt erfüllt. 
Hier wäre es zweckmäßiger geweſen, wenn ſeinerzeit die 

Finanzſachverſtändigen ſich nicht ſo ſehr auf die Erzällungen 

einiger griesgrämiger Notbündler vexlaſſen hätte, ſondern 

zwenn ſie die Art der Gewährung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung an Ort und Stelle ſtudiert hätten. Auch die An⸗ 
regung des Finanzkomitees, die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtüszung auf eine beſtimmte Zeit zu begren⸗ 
z en, iſt in Danzig völlig abwegig. Das Finanzkomitee 

geht genau wie manche bürgerlichen Politiker in Danzig 
von 

keit und die unbegrenzte Unterſtützungsdauer der Arbeits⸗ 

trieb völlig ertötet werde, und daß daher durch die Begren⸗ 

zung ber Unterſtützung die Arbeitslojen veranlaßt werden, 

der Anſchauung aus, daß durch die lange Arbeitsloftga⸗ 

ſich rechtzeitig nach neuer Arbeitsmöglichkeit umzuſehen. 
Solche Anſichten hätten eine gewiſſe Berechtigung, wenn wir 
normale wirtſchaftliche Verhältniſſe hätten. Durch die 
Schaffung dex Freien Stadt Danzig iſt der Danziger In⸗ 
duſtrie aber das frühere normale Hinterland entzogen wor⸗ 
den. Der wolniſche Markt iſt durch die⸗ anhaltende Finanz⸗ 
kriſe in Polen für die Danziger Induſtriewaren wenig 
aufnahmefähig und die elemaligen Staatsbetriebe, die in 
der Vorkriegszeit einige tauſend Danziger Arbeiter beſchäf⸗ 
tigten, ſind gerade auf Grund des Verſailler Vertrages auf⸗ 
gelöſt ozw. umgeſtellt worden, ohne daß es möglich war, 
alle die dort beſchäftigten Arbeiter weiterhin unterzubringen. 
Es iſt alſo nicht Schuld der Arbeitsloſen, wenn ſie nach Ab⸗ 
lauf von 39 bzw. 52 Wochen keine Arbeitsgelegenheit e⸗ 
halten. Gerade die Völkerbundskreiſe werden dieſen Din⸗ 
gen Rechnung tragen müſſen. Merkwürdigerweiſe findet 
man unter den Ausſtellungen, die zur Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung noch. gemacht wurden, die Bemerkung, daß die Un⸗ 
terftützungsſätze in einem richtigen Verhältnis zur 
Höheder Löhne in Danzig ſtehen mußten. Das iſt eine 
alte Forderung, die Handelskammer, Notbund und Land⸗ 
bund ſchon lange vertreten haben. Der Schwede Jacobſohn, 
der als Finanzfachverſtändiger vor einigen Monaten ſelbſt 

Die dritte Kommiſſion des Völkerbundes (Militär⸗ und 
Abrüſtungsfragen) befaßte ſich am Montag in zwei Sitzun⸗ 
gen mit der Vorlage zur Einberufung einer Konferenz für 
die Ausarbeitung einer Konvention über die Kontrolle der 

Waffen⸗ und Munitionsherſtellung. Die ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
treter in der Kommiſſion nahmen an der vielſtündigen De⸗ 
batte weſentlichen Anteil. 

Der deutſche Vertreter Graf Bernſtorff beſtätigte in der 

Diskuſſion nochmals den Inhalt früherer Erklärungen von 
offizieller deutſcher Seite und verſicherte, daß die deutſche Re⸗ 
Regierung es trotzdem nicht für angebracht halte, wenn zur 

Klärung beſtimmter Teilfragen beſondere internationale 
Konferenzen einberuken werden. Der franzöſiſche Genoſſe 

Se Sre-ee--- 

    
Streſemanns Rede in Genf. 

Nach einem Telegramm der Auniagr Delegation aus Genf 

ſind am 13. September die Berhandlungen mit Polen über den 

intſchitſch, worauf Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann 

in deutſcher Sprache ſeine Rede hielt, die lebbaften Veifall 

fand. Unſer Bild zeigt Streſemann am Rednerpult vor der 

ſehr aufmerkſamen Zuhörerſchaft. 

  

Paul Boncour ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und ſtellte 
feſt, daß die Kontrolle der Waffenfabrikation nur möglich 

jei, ſobald eine Einigung über die allgemeine Abrüſtungs⸗ 

kontrolle erreicht ſei. Es ſei zu dieſem Zweck notwendig daß 
die allgemeine Abrüſtungskonferenz bald zu einem poſitiven 

Ergebnis hinſichtlich der Herabſetzung und Beſchränkung 

der. Rüſtungen gelange. Auch der belgiſche. Genoſſe de 

Broucksre drängte auf einen ſchnellen poſitiven Abſchluß der 

Abrüſtungskonferenz. Der Mateug Genoffe Jouhaux 

begründete ſchließlich folgenden Antrag: „„ 

„Die Studien über die private Waffenfabrikation ſollen 

ſo fortgefetzt werden, daß ihr Ergebnis in das Programm 

der allgemeinen Abrüſtungskonferenz aufgenommen wer⸗ 

den kann, die noch vor der nächſten Völkerbundsverſamm⸗ 
lung einberufen wird. Iſt dieſe Einberufung, nicht möglich, 

dann ſoll für die Kontrolle der Waffenfabrikation ſobald wie 

mögtich eine Spezialkonſerenz zuſammentreten.“ 

In der Nachmittagsſitzung wurde dieſe Entſchließung des 

Genoffen Jouhaux einſtimmig angenommen. Der Ausſchuß 

befaßte ſich dann mit den vom Sekretariat porgelegten, ge⸗ 

ſammelten Schiedsgerichtsverträgen. Dieſe Sammlung 

wurbe in der Diskuſſion von den verſchiedenſt⸗n Rednern 

als unvollſtändig bezeichnet. Es wurde ferner darauf hin⸗ 

gewieſen, daß die Verträge zu einem Teil noch aroße Lücken 
aufweiſen. Am Mittwoch ſoll die Debatte fortgefetzt werden. 

Die Verteilung der Natsßte. 
Am Mittwochnachmittag um 3˙4 Uhr wird die Volrer⸗ 

ſammlung des Völkerbundes ſich mit d m Beratungsergebni⸗ 

der erſten Kommiſſion über die Einreilung des neuen Rates 

und die Wiederwahlbarkeit einzerner nicht ſtändiger Mitglieder 

  

   

  

  

in Danzig weilte, vemies allerdings ſelbſt die Undurchführ⸗ 
barkeit bzw. Ueberflüſſigkeit dieſer Forderung. Er empfabl 
das ſchwediſche Syſtem, nach welchem kein Erwerbsloſer 
mehr als zwei Drittel des niedrigſten Tagelohnes eines un⸗ 
Vngmei Arbeiterd erhalte. Allerdings, ſo fligte er ſelbſt 
inäu, ſeien die Löhne in Schweden erheblich höher als in 

Danzig. „Die Danziger Delegation unterſtrich dieſen Satz 
und erklärte, daß den Erwerbsloſen doch ein Exiſtenzmini⸗ 
mum bleiben müſſe. 

Immerhin muß betont werden, daß das Finanzkomitee 
in dieſer Frage nicht eine ſolthe diktatoriſche Form gewählt 
hat wie bei den andern Sparvorſchriften. Natürlich werben 
bürgerliche Kreiſe jn Danzig aber gerade dieſe Anſichten 
des Finanzkomitees als eine diktatoriſche Forderung hin⸗ 
ſtellen, die Danzig in erſter Linte erfüllen müßte. Dem iſt 
allerdings nicht ſo und eine hoffentlich bald erfolgende ge⸗ 
naue Bekanntgabe des Gutachtens des Finanzkomitees 
dürfte dieſe unſere Anſicht beſtätigen. 

Zweifellos iſt die Lage Danzigs durch die Stellungnahme 
des Finanzkomitees nicht beſſer geworden, was um ſo mehr 
zu bedauern iſt, als wir wieder vor einem harten Winter 
ſtehen, über den wir uns nun ohne fremde Finanzhilſe hin⸗ 
durchretten ſollen. Vielleicht zeigt dieſe ernſte Situation 
nunmehr der geſamten Danziger Bevölkerung, wie recht die 
Soztaldemokratie hatte. als ſie ſchon vor FJahresfriſt ein 
radikales Neformprparamm forderte. Da man damals 
leider nicht auf die Soztaldemokratie gehört hat, bekommt es 
un Fühle ganze Danziger Bevölkerung durch den Völkerbund 

fühlen. 

  

Abrüftiengsdebatte in Geuf. 
jinm S, im Jahre 1929 befaſſen. Am Donnerstag ſoll dann die Wahl 
der nicht ſtändigen Mitglieder erfolgen, ſo daß noch am Don⸗ 
nerstagnachmittag die Konſtitnierung des neuen Rates vor ſich 
gehen kann. Driand und Chamberlain werden dieſer Sitzung 
beiwohnen und infolgedeſſen wahrſcheinlich erfſt am Freitag 
von Geuf abreiſen. 

Das von der Unterkommiſſion des ertten Ausſchuſſes ein⸗ 
geſetzte Redaktionskomitéee beendet am Montagabend nach einer 
mehrſtündigen Sitzung ſeine Arbeiten. Am Dienstag wird ſich 
der erſte Ausſchuß mit dem Ergebnis befaſſen. Es länft pral⸗ 
tiſch darauf hinaus, daß Polen, China, Chile und Hollaye 
je einen dreijährigen, Rumänien und Columbien je eine Weis 

jährigen nicht ſtändigen Ratsſitz erhalten. Außerdey⸗ kommt 
für einen zweijährigen nicht ſtändigen Sitz noch Perſien oder 
Siam bzw. Bulgarien in Frage Einen einfährigen nicht 
ſtändigen Sitz dürften Belgien, 
auch Finnland erhalten. 

Briunds Beſprechungen mit Streſemann. 

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand gab dem Bericht⸗ 

erſtatter einer Berliner ſozialdemokratiſchen Korreſpondenz 

eine ſchriftliche Erklärung, in der es u. a. heißt: Ich mache 

kein Hehl daraus, daß im Laufe der Beſprechungen, die ich 

mit Herrn Streſemann hier zu haben gedenke, wir Mittel 

und Wege prüfen werden, die am geeignetſten find, um eine 

fruchtbare Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 

land im Geiſte der Verträge von Locarno zu ermöglichen. 

Es iſt alſo ſehr wahrſcheinlich, daß wir die Fragen behan⸗ 

deln werden, die die Rheinlandbeſetzung und die nech nicht 

beendete Durchführung der Entwaffnungsklauſel des Frie⸗ 

densvertrages betreffen. Wir haben ſicherlich alle den 

Wunſch, der Tätigkeit der Kontrollkommiſſion in Deutſch⸗ 

land ſo raſch wie möglich ein Ende zu bereiten, aber das 

Datum ihrer Abberufung hängt von dem Augenblick ab, in 

dem die verſchiedenen Punkte, die den Gegenſtand der Ab⸗ 

machungen vom 16. November vorigen Jahres bilden, durch⸗ 

geführt ſein werden. Ich zweifle nicht daran, daß, wenn 

man auf beiden Seiten in loyaler Weiſe auten Willen zeigt, 

das erwünſchte Ergebnis nicht cuf ſich warten laſſen wird. 
Zum Schluß erklärt Briand.: Die franzöſiſch⸗deutſche⸗ An⸗ 

näherung iſt die unerläßliche Borbedingungen für den 

Frieden in Europa und in der ganzen Welt. 
* 

Deutſchnationale Sabotagearbeit in Genf. 

Vor den Vertretern der deutſchen Preſſe, erklärte 

Dr. Streſemann am Montag nochmals, daß die Meldungen 

einer deulſchen Agentur über eine angeblich vereinbarte 

Herabſetzung der alliierten Truppen im beſetzten Gebiet auf 

98 000 Mann frei erfunden ſei. Von unterrichteter deutſcher 

Seite wird weiter mitgeteilt, daß bisher keinerlei Ab⸗ 

machungen getroffen ſind und keiner der in Geuf anweſen⸗ 

den Außenminiſter von ſeiner Regierung autoriſiert worden 

ſei, beſtimmte Vereinbarungen endgültig abzuſchließen. Es 

beſtehe in Genf ledialich die Möslichkeit, beſtimmte Fragen 

zu klären, über deren Einzelheiten und deren Verwirt⸗ 

fichung dann die einzelnen Regierungen zu beſchließen 

bätten. 

Utuguav und wahrſcheinlich 

* 

Die deutſchnattonate Preſſe wird ſich auch durch dieſe 
Erklärung bes Reichsaußenminiſters nicht davon abhalten 

laſſen, über Geufer Beſprechungen frei erkundene Mel⸗ 

dungen, wie ſie ihr in den Kram paſſen. weiter zu ver⸗ 

hreiten, geleitet von dem Beſtreben. die. Verhandlungen in 

Genf ſytematiſch zu ſtören. Zweiſellos it ihr das zu einem 

gewiſſen Teil ſchon gelungen: denn es läßt ſich nicht leugnen, 

daß ihre Hetze zumindeſt in den Kreiſen der franzöſiſchen 

Delegation Beunruhigung verurſacht. 
* 

Die Lotarnoverträge in Kraft. 

Nach einer Meldung des „Berliner Tagebltts“ aus Gent 

ſoll heute vormittag ii Uhr die⸗ Niederlegung der Ratifika⸗ 

tivnsurkunden des Locarnoer Vertrages durch die Außen⸗ 

miniſter ſämtlicher Locarnomächte im Gebäude des Völker⸗ 

bundſekretariats ſtaitfinden. Damit wäre der Loearnover 
trag dann endgültig in Kraft geſetzt. 

    



Zum Attentat auf Muſſolini. 
Wledereinkührung der Todesſtrafe in Italien. 

Die Polizei hat bis jetzt etwa 30 Perſonen verhaftet, ohne 

daß es ihr dabet gelungen iſt, bei einem der Verhafteten 

eine Verbindung mit den. LIttentäter⸗ nachzuweiſen. In Rom 

ſelbſt wurde der Anarchiſtenflihrer, Malateſta feſtgenommen. 

Der Generaldirektor der italteniſchen Polißei und der Poli⸗ 

geidirektor von Rom ſind ihrer Poſten euthoben worden. 

Wie ſich nachträglich herausſtellt, hatte der Attentäter zu⸗ 

mächſt einen falſchen Namen, angegeben. Es handelt ſich in 

Wirklichkeit um einen 25fährinen Marmorarbeiter Lucettt 

aus Avonga bei Carrara. wo er in den weltberühmten Mar⸗ 

morbrütchen gearbeitet hat. Der Attentäter will ganz ohne 

Mitwifſfer hehandelt haben und vor acht Tagen zur Durch⸗ 

führung des Attentats nach Rom gekommen ſein, — 

Die faſchtſtiſchen Abgeoroneten Roms beſchloſſen, ſofort 

bei der Regierung vorſtellig zu werden und die ſoſortige 

Einführung der Todesſtrafe zu verlaugen. Zu dieſem Zweck 

joll die Kammer für Anfang Oktober einberuſen werden. 

Die Todesſtrafe ſoll Auwendung finden bei Attentaten gegen 

den König und den Leiter der Regterung ſowie bei bewaff⸗ 

neten Aufſtänden gegen die Staatsgewalt. 

Die Frankreichheße der Faſchiſten. 

Proteſt der kranzöſiſchen Regierung. 

Nach den Pariſer Blättern ſoll der franzöſiſche Geſchäſts⸗ 

träger in Rom, als ér dem Kabinettschef Muſſolinis die 

Glückwünſche der franzöſiſchen Regierung zum Mißlingen 

des Attentats gegen den Duce zum Ausdruck brachte, gleich⸗ 

zeitig dagegen proteſtiert haben, daß die Faſchiſtenpreſſe 

eine Kampaane gegen die den italieniſchen Emigranten 

in Frankreich gewährte Gaſtfreundſchaft führt: er 

ſoll erklärt haben, er hofſe, daß die italieniſche Regierung 

Maßnahmen erareifen werde, um in Zukunft derartiges zu 

verhindern. Der Urbeber des Attentats ſei, zwar⸗ aus 

Frankreich gekommen, aber nich eitoweniger Italiener. 

Bei den Sympathiekundgebungen für Muſöolini in Mai⸗ 

Iand erſchollen aus der zeltauſendköpfigen Menge wieder⸗ 

holt Rufe „Nieder mit Frankreich!“ Der Faſchiſten⸗ 

führer griff dieſe Worte auf und ſagte: „Sollte der Duce den 

Marſchbefehl ausgeben, ſo könnte kein à dernis den hin⸗ 

reißenden Vorſtoß der Faſchiſten auſhalten, denn die Fa⸗ 

ſchiſten ſind iederzeit bereit, für den Duce in den Tod zu 

gehen.“ Der Oberkommiſſar Mailands, Belloni, verlanget 

die Einführung der Todesſtraſe und ſagte u. a., der Duce 

mülſe ſich mit einem Gürtel von Wachtpoſten, umgeben, die 

ſein Leben beſchützen. Muſſolint merde eutſcheiden, was 

gegen die faſchiſtenfeindlichen fjremden Staaien au unter⸗ 

nehmen ſei. Das Bolk von Mailand werde ihm immer ge⸗ 

horchen. — Der „Povolo d5Italia“ meldet aus Rom: Aus 

den erſten Angaben des Attentäters und der bisherigen 

Unterſuchung gehe hervor, « daß das geſchickt vorbereitete 

Attentgt nicht die Tat cine? u,ſianigen oder, Anarchiſten 

ſei. Vor allem ſei es nicht „daß der Attentäter ſo 

ohne weiteres nach Italien zurücklehren konnte, wie er 

glauben machen wolle, und daß er bei dem erſten Waffen⸗ 

händler die Bomben und den Revolver erſtanden habe, ſo⸗ 

wie daßs er auf Grund knapper Anaaben das Antomobil 

Muſſolinis auf den erſten Blick erkennen konnte. Bielmehr 

ſei anzunehmen, daß der Ilttentäter das Werlzeng einer 

Umfangreichen politiſchen Organiſation ſei, die ihm die Mit⸗ 

tel zum Attenkat gelicfert habe. Wahrſcheinlich handle,es 

ſich um eine Verſchwörung, deren Fäden unter den voliti⸗ 

ſchen Flüchtlingen in Frankreich und ihren heimlichen Kor⸗ 

reſpondenten in Italien zu ſuchen ſeien. 

    

     
   

  

    

  

  

  

Wieder eine zufammengebrochene ſchwarz⸗weiß⸗rote 
Berleumdung. 

Ler D.Zuig⸗Attentäter lein Jude, ſondern ein völliſcher 
— Agitatoer. 

Schleſinger — pölliſ- Aditator! Kaum war Kriminal⸗ 
polizei auf die Spur der beiden D-Zug-⸗Attentäter gekommen 
und waren ihte Namer⸗ bekannt geworden, da beaaun in der 

rechtsrabitalen, vor allem der völkiſchen Preſſe, eine antiſemi⸗ 

tiſche Hetze, weil einer der Täter den Namen Schleünger trügt. 

Solch cine gemeine könne nur von einem Juden ausgebeckt 

und durchgeführt ſein. Nachforſchungen in Sinttgert batten 

s8war ſehr raſch ergeben, daß Scͤleſinge und ſeine Vorfahren 

ceder der Raßßſe noch der Konſeſſion nach Juden ſind. Was die 

Völliſche Preſſe aber natürlich nicht abbielt. ibre Hetze weiter 

zu betreiben. In Bamberg wurde ſogar die Behbauptung vom 

Juden Schleſinger, geſchmückt mit den nötigen Krafinus⸗ 

drücken. in einem Anſchlag an den Säulen wiederbolt. 

Vorgang gab aber Anlaß, auch in Bamberg eine näbere Unter⸗ 

      

    

      

      

  

ſuchung über die Perſon des Attentäters Schleſinger anzu⸗ 

ſiellen. Dabei ſtellte ſich heraus, daß Schleſinger vor ſechs 

Jahren einige Zeit in Bamberg weilie, und zwar als Mitalied 

der Ortsgruppe Bamberg des „Völliſchen Schutz⸗ und Trutz⸗ 

dundes“. Damals, am 2. Juli 1920, wurde Schleünger, der 

jetzige Eiſenbahnattentäter, durch rechtsträftigen Straſbeſehl 

des Amtsgerichts Bamberg wegen ni genehmigter Verbrei⸗ 

tung von Flugſchriſten antiſemitiſchen Inhalts zu 35 Mark 

Geldbuße eventuell 7 Tagen Gefängn's verurteilt. 

  

Miederlagen der Spanzer in Marokko. 
„Times“ geben folgende Agenturmeldung wieder, wonach 

die“Spanier mit den Rifleuten auf dem größten Teit ibrer 

Front wieder im Kampfe ſtehen. Nach ergänzenden Meldun⸗ 

geu ſeien am 11. 9. der ſpaniſche Major Capaz und der Kaid 

Abd el Waret von ſtarken Rifabteilungen umzingelt, und 

zm im Gebiete der Beni Khaled. Zahlreiche Abteilungen 

er Ktama und verſchiedene andere Rifſtämme, ſoſlen die 

Klama, die die Spanier belämpfen, unterſtüßen, Tſcheſchauen 

ſoll bereits wieder infolge des Druckes der Riflente geräumt 

worden ſein. Dieſe Lage zwinge die franzöſiſchen Truppen 

der Nordfront Vorſichtsmaßnahmn zu treffen. 

Die deutſchnanonale Mißwirtſchaft in Halle. 
Die Mißwirtſchaft bei der Halleſchen Stadtbank nimmt 

immer weiteren ümfang an. In der Stadtverordneten⸗ 

ſitzung gab Oberbürgermeiſter Dr. Rive zu, daß es ſich bei 

den Krediten, die Bankdirektor Berger Unbefugterweiſe ge⸗ 

geben hat und die der Stadtbanß verlorengehen, um minde⸗ 

ſtens 5)74 Milltonen handelt. Berger habe Jahre hindurch 

durch raffinierte Manöver die Stadt getäuſcht. und nicht 

weniger als 75 Konten bewilligt, bei denen großer Schaden 

entſtanden ſei. In neun Fällen habe er— Kredite zwiſchen 

100 00 und 750 000 Mark gegeben, die überhaupt nicht be⸗ 

williat waren. Die Geſamtzahl der— ungedeckten Kredite be⸗ 

läuft ſich auf 5 379 000 Mark. Ein Antrag der Sozialdemo⸗ 

kraien und Kommuniſten ſprach dem Oberbürgermeiſter und 

dem verantwortlichen Bürgermeiſter das Mißtrauen aus. 

Die Mehrheit der Rechtéparteien, der ſogenannte Ord⸗ 

nungsblock ſtimmte jedoch gegen dieſen Antrag und begnügte 

ſich damit, dem Magiſtrat ſeine Mißbilligung auszuſprechen. 

    

Mie ſie ſchwindeln! 

Ein völkiſcher Schwindel iſt zuſfammengebrochen. In Frank⸗ 

luurt a. M. ſand in der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt der Ariiſt 

Lippolb den Tod. Er wurde mit einem ſchweren Schädelbruch 

am Fuße des Gutenberg⸗Denkmals aufgefunden. Seine Be⸗ 

aleiter erklärten der Polizei, Lippold ſei das Opfer eines poli⸗ 

tiſchen Ueberfalles geworden. Lippold war bekannt als Fübrer 

rechtsradikaler Verbände. Alſo ſetzte im Lager der Rechten 

eine ungeheure Hetze gegen die Linksparteien ein. deren An⸗ 

hänger als „politiſche Mörder“ Lippolds angeprangert wurden. 

Die rechtsradikalen Bünde ſetzten Lippolds Beerdigung auf 

den Verfaſſungstag an und geſtalteten ſie zu einem wüſten 

nationaliſtiſchen Rummel. Die Unterſuchung, die die Fra 

furter Polißei über den rätſelhaften Tod Lippolds anſtellic, hat 

jetzt zu einer Klärung geſührt. Einwandfrei iſt feſtgeſtellt, daß 

ſich Lippold ſeinen Tod ſelbſt zuzuſchreiben hat. Ju angeheiter⸗ 

tem Zuſtande hatte er in jener Nacht mit ſeinem Anhang eine 

Dabei ꝛeſchloſfen und das Gutenberg⸗Denkmal erklettert. 

Dabe 

    

zie er ab und zog ſich die tövliche Verletzung zu. 

Aber ſchon als die Polizei eintraf, hatten ſich die Rechtsradi⸗ 

kalen das Verleumdermärchen von dem Ueberfall politiſcher 

Gegner zurechtgemacht! 

Mehr Rechte für die Kriminalpoltzei. 

Der Verband preußiſcher Poliseibeamter kat an den 
preußiſchen Miniſter des Innern und den preußiſchen Juſtiz⸗ 

miniſter eine Eingabe gerichtet, in der er nach dem „Berl. 

Tageblatt“ unter Bezugnahme auf die Unterſuchung des 

Magdeburger Mordfalles Helling darauf verweiſt, daß die 

Stelfung, die der Kriminalpolizei beute im Strafprozeß ein⸗ 
geräumt iſt, nicht mehr zeitgemäß ſei und ihr eine den In⸗ 

tereßen des. Publikums und der Staatsautorität gerechifer⸗ 

tigt werdende Stellung der Kriminalpolizei eingeräumt wer⸗ 

den müßte. 

  

  

Ein Amerikaner van mexikaniſchen Banditen gefangen. 
Ein amerikenüſcher Reiſender namens Roſenthal wurde vor⸗ 
geſtern 40 Meilen von der Stadt Meriko von Banditen ge⸗ 
fangen. Regierungstrurpen ſind auf der Suche nach den 

her noch kein Löſegeld verlangt- haben            

— 

Molkenbuhrs 75. Geburtstas. 
Dem Genoßſen Hermann Molkenbuhr braͤchte ſein 75. Ge⸗ 

burtstag große Ehrungen, die von⸗ den vielen Sympathien 

zeugen, die der Gefeierte ſich in den mehr als fünf Jahr⸗ 

zehnien ſeines Wirkens nicht nur innerhalb der Sozialdemo⸗ 

kratie erworben hat. Schan am Vorabend, mar cierten in 

Schöneberg vor der Wohnung Molkenbuhrs Tauſende von 

Reichsbannerleuten und Parteigenoſſen zu einem Fackelzug 

auf. Eine Anſprache lcuntwortete unſer alter Freund mit 

bemerkenswerter Friſche. Am Sonnabendvormittag wurde 

die Mohnung nicht leer. Vertreter des ADGB., des Partei⸗ 

vorſtandes, der verſchiedenen Organiſationen u. Ä 

ob. Alle überbrachten mit den Glückwünſchen äuß 

der Aufmerkſamkeit. Beſondere Freude bereitete ID 

buhr, daß das „Hamburger Echo“ und der Ortsverein 

Altona ſür ſeinen alten Wirkungs⸗ und Wahlkreis die Glück⸗ 

wünſche perſönlich überbringen ließzen. Paſt alle bekannten 

Parteigenoſſen hatten Handſchreiben geſchickt, ſo Löbe, Zu⸗ 

beil, Scheidemann, Stolten, Bernſtein Telegramme 

kamen von den in Genf weilenden ſozigliſtiſchen Vertretern 

aller Länder beim Völkerbund, vom Reichskanzler Marx, 

Reichsarbeitsminiſter Brauns, von allen Waßikreiſenz 

denen Molkenbuhr früher wixkte und von unzähligen G. 

zelperſonen. Geuoßſe Albert Thomak, der Di ektor des In⸗ 

ternationalen Arbeitsamtes in Genſ, telrgrappiert: „ abe 

mit allen anläßlich der Völkerbundsverſammlung in Geuf 

anweſenden ſozialiſtiſchen, Freunden das Telegramm zu 

Ehren Ihres 77. Geburtstages unterzeichnet. Möchte dem 

ein bewegtes Gedenken an die; während unſerer Jugend in 

Deutſchland gemeinſam verbrachten! Monate beifügen. 

Möchte ferner die herzliche Dantbarkeit aller ansdrücken, 

die mit Ihnen für die Arbeiterverſichcrung und den Arbei⸗ 

terſchutz arbeiten, ſowie für die hervorragenden Dienſte, die 

Sie von Aufang an unſerer Bewegung geleiſtet haben. 

Albert Thomas. Am Abend fand eine interne Feier im 

Kreiſe von Freunden und Parteigenoſſen im Landtagsge⸗ 

bäude ſtatt. Wir wünſchen dem Genoſſen Molkenbuhr, daß 

ihm alle Ehrungen nicht nur viel Freude hereitet haben, ſon⸗ 

kann daß er ſich auch noch recht viele Jahre ihrer erinnern 

ann. 

Hulenkrenzleriſche Lausbübereien. Das Schöffengericht in 

Karlsruhe verhandelte gegen die Mitglieder der national⸗ 

ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Durlach, die beſchuldigt wurden, 

eine ſchwarzrotgoldene Fahne, die vor dem Hauſe des ſozial⸗ 

demokratiſchen Bürgermeiſters aufgerichtet war, abgeſchnitten 

und verbrannt zu haben, außerdem hatten ſie Anſchlagkäſten 

des Reichsbanners entwendet und im Feld weggeworſen. 

Die Angeklagten gaben ihre nächtlich.n Lausbubentaten ohne 

weileres zu. Den nötigen „Mut“ hatten, ſie ſich in einer Hitler⸗ 

verſammlung geholt, in der der Landesleiter der National⸗ 

ſozialiſten zu ſolchen Taten direkt aufgefordert hatte. „Auf 

jeden Schlag, den man bekomme. müſſe man zwei zurückgeben“, 

ſo hatte der Landesleiter erklärt. Entgegen dem Antrage des 

Staatsanwalts, der eine empfindliche Gefängnisſtrafe ver⸗ 

langte, verurteilte das Gericht zwei der Hitlerjünglinge zu je 

10⁰ Mart Geldſtrafe und den dritten zu 50 Mark. 

Eine Verleumdungsklage Haas'. Der Magdeburger 

Induſtrielle Haas, der von dem Unterſuchungsrichter Kölling 

unter ſalſchem Verdacht in Haft behalten wurde, hat eine 

Anzeige wegen Verleumdung gegen Schröder erſtattet. Der 

Schwager Haas', Cohn, wird ein gleiches Verfahren an⸗ 

hängig machen. Dabei wird man die Hintermänner 

Schröders unter die Lupe nehmen können. Das Verfahren 

wird eröffnet werden, wenn wegen des Ausbruchsverſuchs 

Schröders verhandelt wird. 

Die Einigungsverhandlungen zwiſchen den Beamtenver⸗ 

bänden geſcheitert. Die Einigungsverhandlungen zwiſchen 

dem Deutſchen Beamtenbund und dem Allgemeinen Deut⸗ 

ſchen Beamtenbund wurden am 13. September fortgeſetzt. 

In der Frage der ſogenannten gemiſchten Berbände ſtan⸗ 
den ſich zwei unvereinbare Auffaſſungen gegenüber. Wäh⸗ 

rend der Deutſche Beamtenbund den Grundſatz der reinen 

Beamtenorganiftion vertrat, verlangte, der Allgemeine 

Dentſche Beamtenbund die Knerkennuns der gemiſchten Ber⸗ 
bände als gleichberechtigte Organiſattonsform. Der Deut⸗ 

ſche Beamtenbund war bereit, für eine gewiſſe Nebergangs⸗ 

zeit Zugeſtändniſſe zu machen. Da eine Einigung nicht er⸗ 

zielt werden konnte, wurden die Verbandlungen ergebnislos 
abgebrochen. 

Waffenſchirbung in Rumänien, Aus Bukareſt wird gemel⸗ 

det, die rumäniſche Regierung habe in Italien für 400 Millio⸗ 

nen Lei Maſchinengewehre und Gewehve gekeuft, deren Wert 

höchſtens 100, Millionen. Lei beträgt, da es ſich um altes Ma⸗ 

terial der tſchechiſchen Regierung handele. Das rumäniſche 

Kricgsminiſterium habe ſich jedoch nicht veranlaßt geſehen, den 

Auftrag zu prüfen, ſendern ſtellte Nachforſchungen an, wer 

dieſen Lieſerungsſkandal in die Oeffentlichkeit gebracht habe. 

—— ä—————— 

    

   

    

  

    
  

  

  

  

          
  

    

  

Schlaf gut! 
Von Wilhelm Spever. 

Wie ſie aus dem Sportpalaſt traten, waren ſir beide io 
Karl und   

  betrübt, die Freunde, ADolf. 
braune Knabe⸗ mit den ſchmalen Hüften nud der Preiten 

Bruſr. die in Berg und Tal geßluft war wie eine mitteldentſche 
Sandſchaft, — ibr ſchoner David war ihn Sorkumpf von 
dem grinſenden Kieſen niedergelegt worden. Die biblliche Ge⸗ 

icHichte. die ſie in ibzer Vollsſchule gelernt harten. war eine 

falſche Verdeißung gewieſen. 
Sie aingen mit ihr 

ichritten durch die Mei 
Serliner Gomnaſtum — 
liches Licht gegen den leicht berniedertre 
gingen ſchweigend und Scuf: 
Kugen eng zueinander dir 
Ziel jeßt. Sie waren wie Tiere. 
Helder ſchleichen, obne Lebens⸗ nock To 

Sie waren Metallarbeirer, gute vier⸗; 
verbeiratete, die ihren guten Lobn b. 
wufchen ße ſich die Sande und das GSr 
Damn ein vaar Mappe Brrte zu:- 
Oder: „Schlaten, es — gar 
„Iu Bitbelm — und donn auis Seths⸗2. 
Sür iSner gicnt S 
E Ardbeit 

    

  

  

    

  

  

Ihr Lieblina, der 

     

    

    

  

   

  

   
   

  

   

    

    

   
   

    

   

  

    

        

       

      

  

auf der Kadrennbahn unſer Willv von England ker die Welt⸗ 

beim lesten Secds Tese-Kennen? Weni haben wir denn da   es denn beim 

'egen den gelockten Knaben dort zwiſchen den 
Schichhal in dieſer Stunde erdroſſelt hatten, 
er gemeinſam enttäuſchten Liebe. 

Ste ſtenden ein Wenig entfernt von der Brücke nabe Blum 

bof, vor dem Geländer des Kenals. der erſchauernd einen roi 

jarbenen Nebel in jeiner Tiefe ſpiegelte, eine böhniſch ſanſte 

Farbe für zwei ſo graufame Lebensmächte, wie es Nebel und 

Baſſier ſind. Sie ließen ſich ba von einem weißroten Winde 
en Leid. 
un man ſich etwas wünſcht“, 

    

  

   
        

  

Siebſt du. ſo 
begann Adolf zu Wrechen. 

Hicrauf reußte der andere nichts zu aniworten. 
„Karl! Wie wir Bengels auf der Schule waren. da batte 

  

meiſterſchaft inne. Zwiicden all den Stiefeln lagen wir in 

Halenſee mit den SSuchen auf dem Zement und ſangen das 
Kadfehrlied und wartrten. os Sillv nicht bald ſeinen Start 
Sntrirt ſeinem Kegenmantel über dem Swegzer, re- und 

1 icESen 2. Der hat denn da geß 
Die feuen Saden gus Erllend eder Bel „ b 

Silly mit feinen langen jeinen Floßen. Dem icten die ſchönen 

grpßen Damen meit dern fuchs roten Haar nicht gut. Menſch. wie 

er Wit ſeinen grauen Angen vim Sattel ins Publikum ñieht 

und er kaut ſeinen Tavck und der andere vor um macht ſeine 

Ebrenrunde. da Ser unjer Herz wohl ftill den ganzen Tag, 

Was: SEs Wer des- — 
„Se Eet das“, Penäligte der Freund. Wie er es denn 

Max frigt auf und iliegt — e Reuſch! — 
Kärzt er ab und in hbin. Sie war es denn 

    

  

      

      

    

  

  

den Sies gewsicht Und wer mußte aufgeten? — Die war 
im Zirkus Krone?“            

   

    

   

  

  
DDer erhke Tl⸗ 

  

„Na und draußen? Wir wollten ja wohl, daß die Unſeren 

ſiegten, was? Dafür haben wir beide ja allerhand gewirkt, 

wir? Aber wer —?“ Er vollendete ſeinen Satz gar nicht mehr. 

„Wie war es denn, als Jablonſti in der Febrik ſeinen Stich 

bekam und wir Martha, das Mädchen, in unſeren Schutz ge⸗ 

nommen haben, weil wir wußten, daß die Martha unſchuldig 

war und eine gequälte Kreatur, die nicht mehr aus und ein 

wußte? Aber wer bekam fünf Jahre?“ 

„Wer iſt geſtorben von Wilhelms und Sophiens Kindern, 

als die große Grippe kam? Guſtav, der Schuft, der heute Tag 

um Tag den Grünen eine Nuß zu knacken gibt, oder unſer 

ſchönes Hänſeken mit den ſanften Augen, der wie ein Lämm⸗ 

chen geſprungen kam, wenn wir Bonbons in der Rocttaſche 

herbeiſchafften?- ů — 

Ke Sei Es ſind in unſeren Tagen böſe Sterne für das 
e. v 

Sie ſtanden da auf ihren kurzen, feſten Beinen, Schulter 

aa Schulter, die runden Köbfe üter ihren rechteckigen Ober⸗ 
isrpern, und ſie jagten ſich jedes Mißgeſchick ihrer Gunft auf. 

das ihnen ſeit ihrer Kindheit widerfahren war. Sie wurden 

nicht müde. auf das Waſſer zu ſtarren und neue Beiſpiele an⸗ 

zuführen. Aber als keinem von ihnen noch etwas einfiel, ſagte 

Adolf zum Schluß: 
„Und heuie haden ſte Helmut niedergeboxt.“ 
Da, wie der geliebte und geehrte Rame erklang, verſtumm⸗ 

ten ſie beide, denn ihr Schmerz war ſo groß geworden, daß ſie 

die Lippen nicht mehr zu ihren Anklagen zu ver⸗ 

mochten. 
Aber da ſie Männer waren, gelernte und gereifte Ar⸗ 

beiter. ſportliebende Burſchen, die da wußten, was Kopf, Leib 

und Beine wert ſein können, ſo dachten ſie angeſichts dieſes 

Beuchleriſch roſenfarbenen Waſſers nicht an Selbſtmord, ſondern 

jie taten an dieſem Abend, was ſie nie zuvor in ihrem Leben 

getan batten es ſei denn ein einziges Mal an einem Abend 

in Frankreich nach einer Arras⸗Schlacht: ſie faßten ſich an den 

Händen. Und ſo, die Daumen feſt um die Handflächen ge⸗ 

ſpennt. gingen ſie beute nach Haus, und vor der Haustür des 

einen trennten ſie ſich mit dieſfen Worten: „Gute Nacht, mein 

  

    
      

  

Adolf. Schlaf gut⸗ und: „Eute Nacht, mein Karl. Auch du.“ 

Amundſens Polarbuch. Amundſen bat Moutag das 

  

   
      

SMaunfeript zu feinem Polarbuch an die Verlagsduchhand⸗ 

lung Enldendal abgeliefert. Das Buch trägt den Titel 

  

  ſer das Pularmeer“ Das Werk erſcheint 

in 3 Rrvember vorlänfig in zwölf Sprachen. Es wird 

jedoch noch mit einigen weiteren Löndern über die VPer⸗ 

  

Sffenilichung verhandelr. 

  

  

* im Eorli bat im Laufe dieſes Jahres ein neues Drama 

Die fsliche Münze“ geſchrieben und das Werk dem akademiſchen 

Thecter in Leningrad zur Uraufführung überlaüen. 

 



* 

    

Danzig auf der Berliner Polizeifachausſtellung. 
Was die Danziger Polizei in Berlin zeigen will. 

Dn der Zeit vom 25. September bis 10. O'tober d. J. 
findet in Berlin eine große Polizeifochausſtel⸗ 
Iun gſtatt, an der ſich auch die Danziger Polizei in bervor⸗ 
ragender Weiſe beteiligen wird. Bei der Answahl der Ge⸗ 
genſtände, die in Berlin gezeigt werden, iſt berückſichtigt 
worden, daß die Ausſtellung nicht eine Schauſtellung für 
das Publikum ſein ſoll, ſondern in erſter Linie Anſchauungs⸗ 
unterricht für Polizeifachleute. Vertreter der Danziger 
Preſſe hatten heute morgen Gelegenheit, unter Führung des 
Staatsanwalts Muhl die für die Ausſtellung beſtimmten 
Gegenſtände öu beſichtigen. Da iſt zunächſt der Stockturm, 
Daurigt älteſtes zefängnis, und das Polizei⸗ 
LSLt½m u * Mo sſtabe künſtleriſch aus Holz 
bergeſtellt vom Polizeiſekretär Hakus. Dieſe Arbeiten ſind 
ſo gewiffenhakt ausgeführt worden, daß ſelbſt die Galerie 
im Hofe des Stockturmes nicht vergeſſen wurde. Polißzei⸗ 
ſchitler Sieck hat ein Modell der Polizeiſchule mit ſämt⸗ 
lichen Nebengebäuden angefertigt. Der kleine Danziger 
Gefangenen⸗Transportwagen mit der geſamten Innencin⸗ 
richtung verdankt ſein Entſtehen der Geſchicklichkeit des 
Kriminalaſſiitenten Kamrowſki. Wachtmeiſter Ther⸗ 
mann von der Hafenabteilung hat ein Modell des Polizel⸗ 
bovtes angefertigt, und zwar mit naturgetreuer Wiedergabe 
aller Bvotseinrichtungen. 

Eine Rethe graphiſcher Darſtellungen zeigt den 
Aufbau des freiſtaatlichen Polizeiweſens, im einzelnen den 
der Schupo und der Polizeiſchule, ferner das Ergebnis 
pſychotechniſcher Prüfungen der Polizeiſchüler uſw— 

Beſonderes Intereſſe wird die Sammlung falſcher und 
gefälſchter Päſſe bei den deutſchen Polizeileuten erwecken; die 
Danziger Kriminalpolizei hat ja oft genug ſich mit Paß⸗ 
fälſchungen zu beſchäftigen und badurch Gelegenheit, Material 
zu erhaͤlten, das in ſeiner Vielgeſtaltigkeit äußerſt intereſſant 
iſt. Es iſt ein recht umfangreiches Album, das ſo zuſtande⸗ 
gekommen iſt⸗ Neben gefälſchten Danziger und deutſchen 
Päſſen enthält es vornehmlich falſche Dokumente der Oſt⸗ 
ſb. en wo Paßfälſchungen bekanntlich an der Tagesordnung 
ſind. 

Briefmarkenſfammlern wird das Herz höher ſchlagen, 
wenn ſie die ſeltenſte Danziger Marke, die ſogenannte 
Innendienſtmarke ſehen. und zwar gleich in Vierer⸗ 
blocks, was ihren Wert noch erhöht. Aber ſie ſind nicht echt. 
der Aufdruck iſt gefälſcht, jedoch ſo vorzüglich, daß die 
Fälſchung kaum zu erkennen iſt. Die echten Danziger Brief⸗ 
marken werden auf der Ausſtellung ebenfalls zu ſehen ſein. 
Auf großen Kartons ſind fämtliche Ausgaben vertreten. 

Intereſſant ſind auch die Spielkarten, die ſich Straf⸗ 
geſangene angefertigt haben, um ſich die Langemeile mit 
Kartenſptel zu vertreiben. Sogar „Notgeld“ iſt in Ge⸗ 
fangenenkreiſen im Umlauf geweſen und hier zu einer ganz 
hübſchen Sammlung vereinigt. Noch andere ſeliſame Dinge 

erinnern an das Gefängnisleben; da iſt die Photographie 
eines jungen Mannes, der insgeſamt 270 Gramm Draht und 
Glas verſchluckt hat. um aus dem Gefängnis ins Kranken⸗ 

haus zu kommen, wo eine Flucht ſich leichter bewerkſtelligen 
läßt. Die Drahtſtückchen — ſie ſtammen von der Matratze —. 
und die Glasſcherben waren mit Schuhwichſe „eingefettet“ 
worden, um das Herunterſchlucken zu erleichtern. Der 

„Vielfraß“ mußte ins Krankenhaus gebracht werden, wo ſein 
Magen von den Fremdkörpern befreit wurde — und 14 Tage 

nach der Operation flüchtete bereits der Gefangene, wurde 

aber bald wieder erwiſcht. Die Ausſtellung weird zwei ſolche 

Eiſenfreſſer im Bilde zeigen. 
Weitere Nusſtellungsgegenſtände zeigen, wie durch Spuren 

Verbrechen aufgedeckt wurden. Anf einer Karte wird dar⸗ 
geſtellt, wie außerordentlich groß die Zaßl der Brände im 
Freiſtaat in der letzten Zeit iſt. 

Auch die Donnerbüchſe, die ſich ein junger Landarbeiter 
angefertigt hatte, um die Wilddieverei ausüber zu können 

(Ricardo hat anläßlich der Gerichtsverhandlung gegen den 

Wilderer das Mordgewehr ſehr ausführlich geſchildert), wird 

die Poltzeifachausſtellung um ein intereſſantes Schauſtück 

bereichern. Eine armlange Piſtole, ebenfalls mit den ein⸗ 
2 21tels angefertigt, iſt nich minder intereſſant. 

fachiten Mitteln angefertigt, iſt nicht minder intereßant. 
So bürfte die Abteilung Danzig auf der Polizeifach⸗ 

ausſtellung in Berlin ſicherlich allſeitig Beachtung und In⸗ 

tereſſe finden. Der Polizeifachmann wird ſich von dem 

hoben Stand des Danziger Polizeiweſens überzeugen können. 

während die Ausſtellungsbummler, die gibts ja bekanntlich 

auf jeder Ausſtellung, viel Intereſſantes finden werden, das 

eine längere Betrachtung verdient und einen Einblick in den 

aufreibenden Kampf zwiſchen Verbrechern und Polizei gibt. 

Die neue Verkehrsgeſtaltung in Langfuhr. 
Im Anſchluß an die Fertigſtelluug der Großen Allee, 

deren zweiter Aſphaltweg ſeiner Vollendung entgegenaebt, 
ift man dabei, auch die Haupiſtraße von Langfuhr, vom 
Uphagenweg angefangen bis zur Kurve, umzugeſtalten. Die 
Straßenarbeiten ſind ſchon bis zum Markt in Langfuhr vor⸗ 
gedrungen. Zur Zeit macht die Große Allee, wie aaich die 
Hauntſtraße, ein wüftes Ausſehen. Die Arbeiten bis zum 
Markt in Lanafuhr ſollen, wie man bört. bis Ende dieſes 
Myonats fertiggeſtellt ſein, doch dürfte man groke ZSweifel 
baben, oh dieſer Termin eingehalten werden kann. 

Die Gleiſe der Elektriſchen Straßenbahn werden von 
Anfang der Allee bis zur Kurve in Lanafuhr in die Mitte 
der Straße gelegt um auf beiden Seiten einen Fahrverkehr 
füir Autos und andere Fabrzeuge im Richtungsverkehr ein⸗ 
zurichten. Die Umleitung des Fahrverkehrs von Danzig in 
der Richtung nach Zoppot über den Uphagen⸗, Ferber⸗ und 
Kaſtanienwea ſoll nach Fertiaſtellung der Arbeiten aufge⸗ 
hoben werden. Recht bedenklich erſcheint es den Einwohnern 
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von Langfuhr, die Hauptſtraße in Langfuhr wieder im 
beiderfeitinen Richtungsverkehr freizugeben. Auch ſelbſt bei 
Schaffuna des Richtungsverkehrs finke Seite in der Rich⸗ 
tung Danzig—Langfuhr, rechte Seite Langfuhr.—Danzig, 
dürfte die Gefahr nicht beſeitigt ſein. Schon vror Einführung 
der Umleitung der Fahrzenge über den Uphagenweg be⸗ 
ſtanden ſchon grone Gefahren. Durch den zunehmenden 
Straßenverkehr dürfte die Gekahr noch größer geworden 
fein. So wird ein Ueberaueren der Hauntſträse am Markt 
zur Bahnhofſtraße und am Brunshofer Beg ſehr erſchwert 

ſein, befonders für die Kinder wird dieſes in Erſcheinnna 
treten. Man wird zu der Maßnahme areifen müfßen, den 
Verkehr für das Publikum auch hier durch den Verkebrs⸗ 
Schunc rxegeln zu laſſen, wie es beſonders in den Groß⸗ 
ſtädten Deuiſchlands an den aefahrvollen Plätzen ceſchieht. 
indem man bei dem Ueberſchreiten von gefährlichen Stellan 
die Straßenpaſſanten auf eine gewiſſe Zeit anſammeln läßt. 
um dann den Fahrverkehr zu ſtopfen und das Publikum 
üüber die Straße zu laſſen. Recht agefahrvoll wird iedoch der 
Berkehr am Ende der Hauptſtraße werden, wo die Haupt⸗ 
Kabe ſebꝛ ſchmal iit.   

Es wird ſich bald zeigen, daß dieſe verbeſſerke Straßen⸗ 
aulage nicht den ſteigenden Verkehr ſtandhält und daß 
baldigſt die Schaffung einer Parallelſtraße in der Richtung 
Davöig—Laugfuhr notwendig iſt, wie ſie bereits vorgeſehen 
iſt von der Oſtſeeſtraße nach Danzia, Zur Zcit unſerer 
Finanzmiſere dürfte aber die Herrichtung dieſer Parallel⸗ 
ſtraße noch lange auf ſich warten laſſen, da die neue Straße 
viel Geld verſchlingen wird. Dazu kommt noch, daß die 
Verwaltung des Heil.⸗Leichnam⸗Hoſpitals für das abzu⸗ 
tretende Geläude einen horrenden Geldbetrag verlangt. Der 
Senat ſollte jedvch auch bier nichts unverſucht laſſen, um 
dieſes Proiekt weiterzufördern, zumal es auch als Not⸗ 
maindeebeit für die Erwerbsloſen Beſchäftigung geben 
würde. 

  

Der Stand in Geuf. 
Nach einem Telegramm der Danziger Dlegation aus Genf 

ſind am 13. Sptember die Verhandlungen mit Polen Uüber den 
Zollverteilungsſchlüſſel fortgeſetzt worvden. 

Die Sitzung des Rates des Völlerbundes, in der über den 
Bericht des Finanzkomitecs entſchieden werden wird, findet 
nicht am Dienstag. ſondern vorausſichtlich erſt am Freitag, 
ven 17. September, ſtatt. 

Dus Autmertunaggeſetz vom Völherhund gebilligt. 
Wie wir hören, iſt in Genf auch die Frage des Danziger 

Aufwertungsgeſetzes erledigt worden. Der Völkerbund hat 
dem verfaſtungsändernden Geſetz ohne Widerſpruch zugeſtimmt, 
ſo daß dieſes in den nächſten Tagen verkündet werden kann. 
Damit ſind die Befürchtungen, daß auch die Beratungen über 
das Aufwertungsgeſetz ausgeſetzt worden ſeien, die in den 
letzten Tagen in Danzig laut wurden, zerſtreut. 

  

Die polniſchen Schiffsaufträge für die Danziger Werſt. 
Wie „Przeglad Wieczorny“ meldet, wird vorausſichtlich heute 

der Vertrag über den Bau zweier Paſſagierſchiffe für das polniſche 
Eiſenbahnminiſterium unterzeichnet werden. Es haben bekanntlich 
ſeit längerer Zeit ſchon entſprechende Verhandlungen mit ver⸗ 
ſchiedenen Firmen geſchwebt. Das polniſche Blatt will wiſſen, daß 
wahrſcheinlich von allen Offerten die Danziger Werft den Zuſchlag 
erhalten wird. 

  

Verſtändigung im Töpfergewerbe? 
Freitag, den 10. und Montag, den 13. September, fanden Ver⸗ 

handlungen im Töpfergewerbe ſtatt. Heute nehmen die Töpfer 
in Verſammlungen Stellung zu dem Verhandlungsergebnis. Vor⸗ 
ausſißtlich wird am Mittwoch, den 15. September, die Arbeits⸗ 
wiederaufnahme erfolgen. 

  

Um die Elternbeiräte. 
Eine neue Anfrage im Volkstag. 

In der Antwort zu der Kleinen Anfrage im Volkstaa 

über Elternbeiräte in der Schule erklärte bekanntlich der 

Senat, daß er demnächſt Maßnahmen treffen werde, um eine 

Mitwirkung der Eltern am Unterrichts⸗ und Erzielungs⸗ 
werk der Schule zu gewährleiſten, „ſoweit eine Vertretung 

der Elternſchaft an einzelnen Schularten noch nicht vur⸗ 

handen ſei“. Der Frageſteller, Abg. Hohnſfeldt, littet 

nun in einer neuen Kleinen Anfrage um Auskunft. an 
welchen „Schularten“ und an welchen Schulen eine Ver⸗ 
tretung der Elternſchaft ſchon vorhauden iſt. 

Ein billiger Hausfrauentag in der Meſſehalle. 

Die Veranſtalter der Modenſchau in der Meſſehalle haben 

beſchloſſen, die Modevorführungen am morgigen Mittwoch 

noch einmal zu wiederholen, und zwar zu einem Eintritts⸗ 

geld von 2.— Gulden leinſchließlich Kaffee und Kuchen), um 

ſo den Hausfrauen aller Kreiſe Gelegenheit zu geben, der 

großzügigen Veranſtaltung beizuwohnen. Das Programm 

wird ungekürzt durchgeführt, auch iſt die ſehenswerte Aus⸗ 

ſtellung noch am Mittwochvormittag von 11 bis 1.30 Uhr 

gcöffnet. 
Am heutigen Dienstag wird mit der Vorführung der 

Modeſchöpfungen bereits um 4.45 Uhr begonnen. 
  

Das Motorbovt „Biene“ gehoben, Ein recht trauriges 
Schickſal hat das an der Mattenbudener Brücke liegende 

t „Biene“. Es war bereits zweimal geſunken, nun 

ſer Tage wiederum abgeſackt. Es befindet ſich bis 

ů Schornſtein im Waſſer. Das Boot iſt dann wieder 
nachts gehoben worden. 

   

  

  

Danziger Stanbesamt vom 14. September 1926. 

Todesfälle: Ehefrau Marta Zubrzyekt, geb. Ivrdan, 

verw. Preuß, 30 J. 9 M. — Tochter des Arbeiters Franz 

Winkler, 3 J. 8 M. — Eiſenbahnhilfsladeſchaffner Heinrich 

Timm, 63 J. 5 M. — Lagerverwalter Eduard Gathmann, 

57 J. 2 M. — Invalide Friedrich Schmidtkowſki 71 J. 6 M. 

— Muſiker Otto Glatz, 268 J. 4 M. — Sohn des Klempners 

Paul Wieler, 2 Tg. — Witwe Katharina Radoszki, geb. Gieſe⸗ 

brecht, 81 J. 11 M. — Invalide Franz König, 80 J. 9 M. — 

Ehefrau Roſalie Hannemann, geb. Klinge, 84 J. 11 M. — 

Sohn des Schneidermeiſters Johann Jarzembeck, 8 J. 9 M. 

— MüFran Klara Struszka alias Struſchka, geb. Klein, 49 J. 

5s M. — 

ů HrPhelterkartell für feistes-Ul. Körnerkultur Banzis é 

  

              

     

Freitag, den 17. September, abends 8 Uhr 

in der Sporthalle, Große Allee 

Avläßßlich der Einweihung der Bundesschule Leipzig 

des Arbeiter-Tum- und Sportbundes 

e. ofahäag 
Wü 

Zwischen 11 und 12 Uhr abends 

Eintreflen der Gluückwunschstafette 
Finmand-—Danzig—L. eipzig 

               

  

       

Dienstag, den 14. September 1928 

  

Der Stahlheimtag. 
„Groß“ war der Tag der Stahlbelme und Hakenkreuze. 

Doch worin die Größe beſtand, iſt niemand klar geworden. 
Selbſt die gute „Allgemcine“ hat es nicht verraten können, 

ſo ſehr ſie auch in eitel Jubel ſchwamm. Sie hatte ja auch 
Anlaß dazu, denn auf ihre großen Aufrufe „Flagat ſchwarz⸗ 

weißrot“ hatten ſich in ganz Danzig doch etwa ein halbes 
Dutzend Getreuer gefunden, die zwar mit einer verdreckten, 
aber in den Farben ſchließlich noch erkennbare deutſch⸗ 

nationale Parteifahne aufwarten konnten. Doch für die 

vielen unmündigen Blechtoff⸗Jungen war das ja aus⸗ 

reichend. Sie konnten ſich darüber ebenſo freuen, wie über 

den Krieg, den ſie auch nie erlebt haben, weil ſie ſich damals 

noch die Hoſen näßten. Von den älteren Generationen und 
von wirklichen Frontkämpfern war ja nicht viel zu ſehen. 

Darum auch die große Begeiſterung für den Krieg. 

* 

Unter den Ehrengäſten war der „Januſchauer“ eine Klaffe 

für ſich. Er, der Leitbock der Konſervativen im Vorkriegs⸗ 

reichstag, ließ es ſich nicht nehmen, eine ſeiner üblichen Reden 

zu halten. Mit Krokodilstränen in den Augen gedachte er 

der losgeriſſenen Brüder in Weſtpreußen. Doch war der 

eigentliche Zweck ſeiner Rede eine Kundgebung für das 

Kaiſertum, das bald wieder alle Deutſchen vereinigen möge, 

gemeint ſind alſv möglichſt hohe Zölle zum Segen des not⸗ 
leidenden Großgrundbeſitzes. 

Herr Oldenburg hat es leicht, weitab vom Ziel, Propa⸗ 

ganda für die Monarchie zu machen. Er fühlt ſich ja hier in 

Danzig recht ſicher. Aber ſeine Träume für das Kaiſertum 

ſind nun einmal nicht mehr zu verwirklichen, ſo jehr er das 

auch bedauern mag. Der Mann mit dem Leutnuent und den 

ſieben Mann, die nach ſeiner Meinung den ganzen Reichstag 

auflöſen könnten, hat ausgeſpielt. Er wird nie wieder mehr 

auf die Geſchicke des deutſchen Volkes maßgebenden Einfluß 

ausüben können. Die Zeit iſt über ihn hinweggegangen, 

er gehört zum alten Eiſen und wird auch hier in Danzig nur 

noch als lächerliche Figur wirken, die höchſtens noch von 

Stahlhelm⸗Fungen ernſt genommen wird. Wie ja auch 

im Zirkus der Clown noch immer den größten Applaus hat. 

* 

Während Graf Euſenburg keifte und fortwährend ſchrie: 

„Ich in ein Sklave!“ Die andern, freſſen und ſaufen, und ich 

kann das nicht! (Ach wie ſchadel)“ vollzieht ſich demonſtrativ 

im Saal die geprieſene Stahlhelm⸗Kameradſchaft. Ein 

Kriegsblinder in Stahlhelm-Uniform, geführt von einer 

Frau, geht bettelnd von Tiſch zu Tiſch und die „uationale 

Tat“ beſteht in 20 bis 30 Pfennig. Herr Graf — oder haben 

Sie 50 Pfennig gegeben? — Treibt es einem Soldaten nicht 

die Schamröte ins Geſicht, wie die Männer „der nationalen 

Tat“ Schulden abtragen? Mußte das ſein? Schämt euch! 

„Der bettelnde Krüppel“ — „Der ſchreiende Sieger“ ein 

Zukunftsbild des Stahlbelmideals. Aber wie hieß doch der 

ſchöne Vers? — „Soldaten, der Dank des Vaterlandes iſt 

euch gewiß!“ 2 

Als einzigſte Beamtengruppe marſchierten die Poſt⸗ 

beamten geſchloſſen im Zuge, und zwar in Uniform. 

Darüber Stannen und Verwunderung in weiten Kreiſen 

der Bevölkerung. Was um alle Welt hatten die Poſtbeamten 

in der Geſellſchaft dieſer unreifen Jünglinge, Prahlhänſe 

und Bierbankpolitiker zu tun? Haben dieſe Staatsdiener 

vielleicht Sehnſucht nach den Vorkriegsverhältniſſen, wo ſie 

der Willkür ihrer Vorgeſetzten ſchutzlos preisgegeben waren 
und die wirtſchaftliche Not der Briefträger ſprichwörtlich 

war? Die Poſtbeamten ſind ſchlecht beraten worden, als 

ſie ſich entſchloſſen, bei dieſem Mummenſchanz mitzuwirken. 

Wir hatten von den Poſtbeamten etwas mehr politiſche Ein⸗ 

ſicht erwartet. 2 

Auf dem Wiebenwall. Auf Sonnabend. 730, follte 
der Zapfenſtreich hier ſeinen Aufang nehmen. 2⁴7 Uhr 

finden ſich die erſten Neugierigen ein. Um7 Uhr trifft man 

vereinzelte junge Leute mit Windiacke und Knüppel, wie ſie 

Nichtstner bei Ausübung ihres Berußes benötigen. 774 Uhr 

iſt die Zahl der Stahlhermer noch immer nicht größer ge⸗ 

worden. Etwa 20 bis 30 werden gezählt. Die Menge woat 

bin und her, niemand weiß, ob nun ſchon aue Teilnehmer des 

Zapfenſtreichs verſammelt ſind, und es beginnt ein Rätſel⸗ 

raten über die Frage, was denn eigentlich los iſt. 

Auf einmal Paukenſchläge, alles drängt nach dem Wall⸗ 

platz. Aber ein Spaßvogel machte ſich nur einen Scherz. Er 

hatte den Anfang des Fridericus⸗Rex⸗Marſches auf der Tür 

des Piüdirs getron Lt ſo die Wartenden genarrt. 

8 Uhr ſchlug es ſchließlich. tens müde und 

machte ſich auf den Heimweg, wobei das Geſpräch ſich um 

militäriſche Pünktlichkeit drehte. Die paar Stahlhelmer 

hatten ſich ſchon vorher verkrümelt. Im Reſtaurant 

„Wiebenſchloß“ ging es hoch her. 
4& 

Abends in der Straßenbahn ein Iydll. Eine Gruppe 

Stahlhelmbegeiſterter. „Und ich ſag⸗ die, wenn es erſt losgeht, 

dann hauen wir dem Franzmann, die Jacke voll. Dann kommt 

keiner lebend aus dem Rheinland heraus!“ Plötzlich bemerkt 

einer der Helden, daß der Regen wieder eingeſetzt hat. „Au 

weh“, ſchreit er, „wie kommen wir nun bloß nach Hauſe? Ich 

habe meinne Schirm vergeſſen!“, Doch aus der Kneipe ſchallte 

es: Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen.. Arme Helden! 

Armes Vaterland! 

   

  

       
   

  

      

  

Unſer Wetterbericht. 
Verößfentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig· 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, Regenſchauer, auf⸗ 

friſchende ind böige, umſpringende Winde. Späfer wieder auf⸗ 

klarend. Temperatur unverändert. Folgende Tage wolkig und 

ruhiger. — 

Marimum des geſtrigen Tages 25.0. — Minimum der letzten 
Nacht 9.8. 

Bröſen 16, Zoppot 17 Grad. 

Während der Bewährungsfriſt ſich ſtraſbar gemacht. Der 

Kaſſenbote Heinrich M. in Danzig unterſchlug einkaſſierte 

Gelder und wurde dafür mit drei Monaten Gefängnis be⸗ 

ſtraft. Ihm wurde aber Strafausfetzung gewährt, und er 

wäre ſtraflos davongekommen, wenn er ſich während der 
Bewährungsfriſt gut geführt hätte. Aber kurz nach der Be⸗ 

ſtrafung beging er gleichfalls eine Unterſchlagung, indem er 

74 Gulden einkaſſierte Gelder für ſich behielt. Er ſtand 

wiederum vor dem Schöffengericht und wurde wegen Unter⸗ 

ſchlagung zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. Straf⸗ 

ausſetzung wurde ihm nicht gewährt. Er wird jetzt auch die 

erſten drei Monate verbüßen müſſen. 

Polizeibericht vom 14. September 1926. Feſtgenommen 

wurden 12 Perſonen, darunter: 2 wegen Verdachts des Dieb⸗ 

ſtahls, 2 wegen Verſtoß gegen die ſittenpolizeilichen Vor⸗ 

ſchriſten, 1 wegen Trunkenheit und Körperverletzung, 1 aus 

beſonderer Veranlaſſung, 3 wegen Trunkenheit, 8 wegen Ob⸗ 

dachloſtakeit. 

eewaſſertemperatur: 
 



    

Ein Wolf in Oſtpreußen. 
Am Freitag iſt Jum erſtenmal auf dem Gollauer Terxain, 

daßs dem Oſtdeutſchen Jagdverein gehört, ein Wolf geſichtet 

  

worden, der ein Stüel Bieh zerriſſen hat. Das Vieh gehört 
dem Beſitzer Henkel in Kaweren, der den Wolf von dem Viel 
wehgejagt hat. In der näthſten Nacht, vom Freitag zum 
Sonnabend, wurde ein Stüc Vie des Beſitzers Borke in 

Lichtenhagen ebenfulls durch den Woll getötet durch Eingriff 
in die Hinterplatten und Bauchgegend. In der Sonntaanacht 
um %0 Uhr wurde ein Slück Vieh des Beſitzers Podehl in 
Gollau augegriffen und ebenſalls getötet. Um 12 Uhr 
wurden die Leute durch ſchweres l(ldes Viehes geweclt, 
Und es wurde feſtgeſtellt, 8 u Stlick Vieb des Beſiners 
Kallin in Bergan durch den Wolf getötet wurde. Um 2 Uhr 

machts wurde ein weites Stück Vieh jo ſchwer verletzt, daß 
es abgeſtochen werden mußte. Am Sonntag haben die Be⸗ 
ſitzer aus der Umgegend in ber Lichtenhagener Forſt eine 

Treibjagd auf den Wolf veranſtaltet, ihn auch geſichtet, 
aber leiber nicht zur Strecke gebracht. er hat die Schützen⸗ 

kette duͤrchbrochen. Jetzt iſt der Oſtdeutſche Jagdverein 
mobil gemacht worden und mit Unterſtützung verſchiedener 
Offiziere der Kommandantur, die dort den Schießſtand in 

Gollau haben, zur Jagd auf den Wolf ausgegangen. Der 

Wolf wurde bisher noch nicht zur Strecke gebracht. 

      

    

    

     

  

Die Aufhlärung der Posrommacher. 
In Dobrzyn (Polen) kam es, da in der Nähe des jüdiſchen 

Frledhofes ein totes Zigeunerkind aufgefunden und Gerüchte 
Uber einen Ritualmord verbreitet wurden, zu einem Pogrom, 
bei dem vierzig Juden blutig mißhandelt wurden. Eine be⸗ 
Hördliche Unterſuchung ergab, daß vorübetalrhende Zigeuner 
das Kind ſelbſt getötet haben, weil es eine Banknote von 500 

Zlotm zerriſſen hatte. ů 

Warxienburg. Aufſehenerregende Verhbaftung.⸗ 
Die „Allenſteiner Zeitung“ meldet: „Wie wir hören, ſoll der 
Leiter der Wartenburger höheren Schulen, Dr. Goldmann, 

in der vorigen Woche verhaftet worden ſein. Ueber die Gründe 

konnien wir trotz mehrfacher Anfrage bei der zu digen 

Gerichtsbehörde nichts Genaues erfahren, auch die Ober⸗ 

ſtaatsanwaltſchaft in Allenſtein vermochte uns zunächſt keine 

Aluskunfſt zu erteilen, da ihr von dem Vorgang keine amtliche 

Meldung zugegangen war. Eine in Wartenburg umlauſende 

und auch uns zugegangene Verſion, daß Hochvrerrat im 

Spiele ſei, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Eine ſpätere tele⸗ 

phoniſche Benachrichtigung der Oberſtaatsanwaltſchaft be⸗ 

ſtätigt uns, daß der Haftbefehl von einem auswärtigen Ge⸗ 
richt auf Grund vnon Vorgängen in früherer Zeit, die ſich 

außerhalb unſeres Bezirks abgeſnielt baben, erlaßßen iſt.“ 

Tilſit. Geflügel⸗Ausſtelluna. Der Verband 

Oſtpreußiſcher Geflügel, ereine wird in dieſem Jabre 

ſeine 13. Verbands⸗Geflügel⸗Ansſtelluna in Tilüt vom 
12. bis 14. November d. J. in tlichen Ränmen des 
Schützenhauſes abhalten. Neben bereits bewilliaten Sinats⸗, 
Kammer⸗, Verbands⸗ und Vereinspreiſen kommen recht gute 
Klaſſenpreiſe zur Verauscabuna, auch ſind ſchon eine anſehn⸗ 
Iiche Anzahl von Khrenyreiſen geſtiftet. Die Kusſteilung kann 
von federmann beſchickt werdan. Ankragen ünd zu 
Herrn Kaufmann Sudan. Tilfft. Dentſche Straße 

Modlin. Ranfluſtiae Matroſen. Das Städtchen 
Nowu Dwor., das an der Beichſel unweit der Feitung Modlin 
Liegt, war dieſer Tage der Schauplatz ſkandalöſer Auftritte 
betrunkener Matroſen. Die Raufbolde bedrohten die 
Straßenpaſſanten : ibren Dienſtrevolvxern. Eine aus 
Awölf Mann beſtehende Soldatenabteilung der dortigen 
Garniſon ſchritt gegen die Ruheſtörer ein. Sie kam jedoch 
ſchlecht an. Die „wackeren“ Marineſoldaten verſchansten ſich 
Hinter den Häufern eröffneten einen beſtigen KLugel— 

  

     

   

    

   
   

        

     

  

    
     

      

    

regen auf die So Die en erw 
Feuer. Die Schicßer ‚ ine Stunde, wobei cs    
beiden Seiten Veßm E gab. Erſt eine cinsetroſter 
größere Soldatenabteilung konnte die Matkoſen entwaffnen 
And verhaften. 

Lanbsbera. Ein Eiſenbabnanſchlaa auf den 
DaeZug Königsberg-Berlin? Der Dagu 
Oſtbahn murd- am Sonnabendnachmittag in der 
Zechow ſbei Landsberg a. W.] durch einen lauten Knall zum 
Stehen gebracht. Nach be des 3 

   

        

betrefſenden Stelle der Schienen ein 
der beim MNeberſahren durch den Zug; 

  

wurde. Kuallkapieln, wie ſie die Eiſenbahn benusßt, kommen 8 

  

nicht in Frage.        Da an dieſer Stell, 

  

mit Steinen beworfen wurden, iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß es ſich um einen Anſchlag gcgcn den D⸗Zug handelt. Die 

polizeilichen Ermlitlungen ſind bereits im Gange. 

Poſen. Schwarze Störche. Fürſt Radziwill hat 

dem Zorlogtiſchen Karten in Poſen, dem einzigen, welchen 

Polen überhaupt heützt, vier ſchwarze Störche zum Geſchenk 

aematht. Schmwarze Slörche ſind in Eurova, außerordentlich 

ſelten. Der oclogiſche Garten in London beſtzi einige, die 

„om FiiritenRadziwill geſchenkt worden ſind, auf 

: Ländcreien im Polesje⸗Bezirk dieſe Vögel noch angc⸗ 

werden. Auch in bden vitpreußiſc 

  

     
   

   
    

      

  

  

ben Wäldern und in 

neburner Heide triſft man dieſe ſeltenen Vögel hin 
eder an. 
rſchau. Streik auf den polniſchen Klein⸗ 

bahnen. Wegen eines Koujliktes mit der Krankenkaſſe 

haben die Eiſenbahner der polniſchen Kleinbahnen beſchloſſen, 

am 15. September in den Streik zu treten. 

  

    

  

Auns CAler Weit 

Eil neuer Geſellſchaſtsſhandal in Potsdam. 

Urkundeufälſchung einer Arätnattin. 

Nach dem Vall der Gräfin Bothmer iſt jetzt in Potsbam 

gegen die Gattin des im Jahre 1924 verſtorbenen Arztes 

Profeſſor Dr. Schnabel, geborene Gräfin v. Leiningen, 
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung ein Strafverfahren ein⸗ 

geleitet worden. Pryfeſſor Dr. Schnabel, der aus einer 

jübliſchen Familie ſtammie, heiratete vor einigen Jahren die 
Gräfin v. Leiningen. Nach ſeiner Heirat kaufte er ſich ein 

Beſitztum auf der Planitzinſel bei Potsdam, wo er mit ſeiner 
Galtin zurückgezogen lebte. 

Im Sezember 1324 ſtarb Profeſſor Schnabel plöruch. Ein 

Teſtament war zunächſt nicht aufzufinden. Als im Auftrage 
der Witwe im Robert⸗Koch⸗Auyſtitut die Bücher des Ver⸗ 
iſtorhbenen abacholt werden ſollten, fand man in einem dex 
Vücher ein Schrifiſtück mit den Worten: „Mein Teſtament“, 

    

in dem er e Gattin zur Univerſalerbin des aroßen Ver⸗ 

mögens einſetzte. Die greiſe Wirtſchafterin des Beſitztums 

gab an. daß Frau Profeſſor Schnabel kurz nach dem Tode 

ibres Mannes bis in die Nachtiſtunden Schreibübungen vor⸗ 

genommen abe. Das Teſtament wurde nunmehr Schrift⸗ 

ſachverſtändigen vorgelegt, die die Handſchrift der Gattin 

erkannten. 
Nunmehbr au Vrofeſſor Schnabel ein umfaſſendes 

nünis a uor dem Potsdamer Oberſtaatsanwalt 

    

    

  

           Staatsanwallfchaft hat daraufhin 
gegen ſie erer Urkundenfälſchung Anklage 

erhoben. 
wegen 1 

Waͤlter Weber ſchwer belaſtet. 
Er hat die Untat Wochen vorher gewußt. 

Bei der Kriminalpolizei in Kri chau meldeten ſich 
ein 24 Jahre alter Dreher und ein 2tiähriger Hilisarbeiter 

mit Angaben zu dem Eiſenbahnattentat bei Leiſerde. Am 
10. Auguſt ſeien ſie von Krimmitſchan auf Wanderſchaft ge⸗ 

gangen. Sie ſeien auch nach Helmſtedt gekommen. wo ſie am 

Bahnhof mit zwei Fremden bekanutgeworden ſeien. Von 

dieſen habe ſich einer als Kaufmann und Piauiſt Walter 
Weber aus Schöttmar ausgegeven. Als ſie ſich nach einigen 
Tagen wieder trennten, habe Geber geſag!, daß er „ſpäteſtens 
an 23. Auguſt in Berlin ſein mülſie, um dort 30000 bis 

40 0%0 Mark abzuheben. Er wolle üch endlich einmal gejund 
machen.“ — Die Polizei hat keinen Zweifel an den Anaaben 

iden Krimmitichauer und wird ſich inzwiſchen mit den 
rden in Hildesheim baw. Hannover in 
baben. 

    

  

  

     

  

    

   

    

   suna geſe. 
craibf ſicg. daß Walter Weber waßrſcheinlich ſchon 

mehrere Wochen vor dem Attentat Kenntnis von der beab⸗ 

ſichtigtan nerbrecheriſchen Tat hatte und danach mit arößeren 
Geldmitteln rechnete. 

   
  

Spinale Linderlähmung in Buer. In den letzten Tasen 

Und in der Stadt Buer eine ganze. Anzabl von Fällen ſpinaler 

Ki Wichenens aufgetreten. Drei der Fälle ſind als bedenklich 

ehen. 

    

Tödlicher Unfall im Boxring. Bei einer Veranſtaltung     

  

       
   
     

       

    

     

Aunsbura am Sonntaa ereignete ſich ein 
j meriſcthe Meiſter Helchtinger 

urg) zwana in der britten Runde Lotter 
ah durch Kinnbaken au Boden, wob⸗ 

Iiänle vückwärts auf die Le 
esählt wurde. Lotter muste wea⸗ 

ten ſpäter trat der Tod durch 

      

         

Eine ganze Stadt unter Waffer. 
Verheerungen durch Springfluten in Japan⸗ ö 

Nach Berichten aus Tolio haben in der Gegend von Hiro⸗ 

ſchima von neuem Springfluten ſchweren Schaden angerichtet. 

300 Häuſer ſind zerſtört, und in Hatakamura ſind 20 Perſonen 

ertrunklen und 66 werden vermißt. In Fuchamura find fünf 

Perſonen ertrunten, 250 Häuſer und 20 Brücken zerſtört. Die 

Eiſenbahn wurde bei Kaäitaichi fortgeſchwemmt. In Hiro⸗ 

ſchima ſtehen 15 000 Häuſer, alſy jaſt vie ganze Stapt, drei 

Fuß tief unter Waſſer. In der berühmten Stapt Miyajima 

iſt die Eiſenbahnſtation beſchädigt und die Eiſenbahnbrücke 

über den Hatalfluß fortgeſchwenimt. 

E 

  

  

Ein Eifenbahnanſchlag aufgeklärt. 

Die Nache des entlaſſenen Eiſenbabners. 

In der Nähe von Cochem waren vor einigen Tagen 

Eiſenbahnſchwellen auf ein Gleis gelegt worden, um einen 

Schnellzug zur Entgleiſung zu bringen. Das Hindernis 

konnte rechtzeitig beſeitigt werden. Neuerdings iſt der Per⸗ 

ſonenzug Trier—Koblenz mit Steinen beworfen worden. 

Laut „Lokalanzeiger“ wurde ein abgebauter Rottenarbeiter 

verhaftet, der den Bahnfrevel aus Rache verübt hat. Seine 

Frau wurbe als Mitwiſſerin ebenfalls verhaftet. 

Zwiſchen Schwarzwaſſer und Carlsxuhe in Ober⸗ 

jchleſien wurde am Sonnabendabend ein Eiſenbahnattentat 

auf einen von Oppeln kommenden Perſonenzug verſucht. 

Die Verbrecher hatten im Walde die Laſchen von den 

Schienen gelöſt und die Schienen gehoben. Zum Glück kam 

der Lokomotipführer mit dem Sug über die Stelle hinweg, 

obwohl er ſofort eine Störung feſtſtellte. Die Täter hatten 

auf Rädern die Flucht ergriffen. Man verfolgt bereits eine 

beſtimmte Spur. 

Montag nachmittag wurden auf der Strecke Forſt—Guben 

von dem zuſtändigen Bahnmeiſter 21 Felsſteine in unge⸗ 

fährer Größe von 20 Zentimeter gefunden. Der ſofort ein⸗ 

geſetzte Streifdienſt ermittelte die Täter in Geſtalt von vier⸗ 

bis fünfjährigen Kindern. 

Schweres Eiſenbahnunglück in Auſtralien. 

Drei Tote, fünfunddreißig Berletzte. 

—ier Wagen eines Güterzuges löſten ſich von dem übrigen 
Zuge und ſtießen mit einem Schnellzuge der Nordweſtlinie 

zufammen. Drei Perfonen wurden getötet und fünfund⸗ 

dreißig verletzt. 2 

  

nteſei (Rumänien) iſt ein Auf dem Bahnhof von Co 
Schnellzug mit einem anderen Zug zuſammengeſtoßen. 

d verletzi. Fünf Perfonen wurden getötet, drei 
  

  

Strandung eines deutſchen Erzdampfers. Der deutſche 

Dampfer „Erema“ aus Bremen iſt mit einer Erzladung auf 

der Reiſe von Narvil nach Deutſchland Sonntag nachmittag 

zwiſchen Floroe und Aaleſund auf; Grund geraten. Im Vor⸗ 

ſchiff ſind zwei Abteilungen voll Waſſer gelauſen. Zwei Ber⸗ 

gungsdampfer verſuchen, das Schiff flott zu machen. 

Ve der Führe ins Waſſer gefahren. An der, Fährſtelle auf 

Möen ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Ein Auto, das auf 

die Fähre rangiert werden ſollte, ſtürzte infolge eines Jehl⸗ 

griffes des Führers ins Waſſer. Zwei Inſaſſen ertranken. 

   

  

LIIEMU DTrPEerfrraHH 

  

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“ Langfuhr. Mittwoch, 

den 15. 9.: Monatsverſammlung bei Kreſin, Brunsbsfer 

Weg. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

„Freier Sänger“. Am Mittwoch, den 15. September, findet 

im UMebnngslokal von 6 bis 7%½ ihr eine Extra⸗Uebungs⸗ 

ſtunde für Männerchor ſtatt. Von 774 bis 97% Uhr übt 

der Franenchor. Alle Sänger unbedingt erſcheinen. 

Arbeiter⸗Schach⸗Klub, Gruppe Danzig. Jeden Mittwoch 
und Sonnabend. 7 Uhr: Spielabend im Klublokal 

„Johannisburg,, Johannisgaſſe 41. Mitglieder werden 
aufgenommen. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein. Abt. Troyl. Donnerstag, 
abends 7 Uhr, im Hotel „Werdtor“: Werbever⸗ 

ſammlung. Jeder Sportgenoſſe ſollte ſeine Arbeits⸗ 

kollegen zu diefer Verfammlung mitbingen. Gäfte ſind 

willkommen.    
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Viel Lärm um Lieb m un ‚ 
—.— ROMAN VON A. M. FREV 

1. Poriſetzung. 

Die meiſten wälzten ſich u⸗ 
nur wenige frebten in 
ganz Geſcheiten hielten ſich in der 
Herauszubekommen, auf welches Siel die & 
werde. —— 

Aber alle ſollten ſich grauiam e 
Ratirnalgalerte tr i 
Sdrthin Esädten, Ssser die anderen ks 192 
ander gegen die Leiber und kam ſolchermasen 
äins Geidrch. 

„De kiegt der arme 

    

kiert? Hai der La 
nur Lin 

      

    
   
   

dem gräßlich ver⸗ 
die Michgelskirche?“ 
— Aber bier müßte 

  

iſt bier geichehent 
ißt nirgends etwas geſcheben. 

ite Großiopnftanal? 
den Zeitereig 

sum Narren? Ich ſa 
St iit, aber die Polizei— 

itt gut, mein Herr. Ob. ſie wird ihre 
Weil Sie ſie zicht gleich durchſchauen, 

: noch lange nicht verfehlt!“ 
Na, wir werden ſchen ſehen,“ 

ilte nocd ein 
L jene zu fecken, 

    

        

  

ichts geichebe 
Aber        
   

        

   
       
   

   

        

     

      

     

  

     

       

  

      

    

   

    
      

  

   
   
   
   

   

ich in der IIEIen, Enepz abieits vom 

SSzenten ſich achſelzuckend und unbe⸗ 
Berweilen vor dem iSwicbreifernen 

i Sie beiden vornehmen P — 
IAnh entgeste Angen an Le 

75f, ünncher werdend. Si, 
Ler Strektian melden. als einige ats 
2 Arräragen wagten and von ben Be⸗ 

  
  

   
Swu wrc⸗ 

at ars LEncnf ver⸗ 
Axardnangen des Feliseder EE. Er    

  

     
iX Sie Schrisde 3 

Balt Hixren Arter den 
Mit ßein; SSeit 

   

  

kiger 
ä⸗.       
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Fiora Munding, die, als der Klarm losging, an der 

Nennexecke geſtanden hatte⸗ und der jetzt noch die Glieder 

leiſe zitterten, wenn ſie auch furchtbar gerne gewußt hätte, 

nun eigenklich los geweſen war, überlegte, während ſie 

un iſta inmitten eines Volkshaufens durch die Viktoria⸗ 
ſtraße wanderte, ob ſie das Stadtinnere verlaſſen und hem⸗ 
kebren oder doch die beabſichtigten Einkäufe ausführen ſollte. 

Die Geſchäftsſtraßen ſagten ihr nicht mehr au; auf allen 

Geſjichern ſtanden nur Fragezeichen, und fede Straßenecke 

229 von weitem aus, als ob binter ihr die große Neugier von 

Reucn loSbrechen könne. Das war langweilig und unfrucht⸗ 

bar erregend zu ⸗leichen Teilen, denn etwas Stichbaltiges 
war id vorerü. wo Mundwerkzeuge nur haltlos durchein⸗ 

ander wiſperten, doch nicht zu erfäahren. 

So beſchloß ſie, nach Hauſe zurückzukehren. Am Rande 
der Stadt selegen, dort, wo ihr Halt geboten war durch den 
garoßen Park, erſchien Fiora das päterliche Heim in dieſem 
Augenblick wie ein behaglicher Schlupfwinkel. Sie ſchlug 
die Richtung dorthin cin durch einige ſchmale Gäßchen. Ein 
paar Herren, die ineinander verkrampft Geheimniſſe beflüſter⸗ 
ien, io daß ſie des Weges nicht acht haben konnten, ſtolver⸗ 
ten vor Fioras Augen den Rinnſtein hinunter und ſanken 
umichlungen hin: erichreckt und angewidert eilte ſie 
weiter. 

Sollte ſie die Straßenbahn nehmen? — Das Gerücht von 
den im Rieſenerdſpalt verſunkenen Tramwagen wirkte norh 

   

bei ihr nach und hinderte ſie — mußte ſie auch lachen über 
nich ielbit — au der Beuutzung ihrer Linie. 

So ging ſte zu Fuß und traf, noch nicht aus dem Zentrum 
hercusselangt, auf Doktor Thomas Pagel, der ihr, ſie 
Enüte zunũ nicht, warum, einen ſeltſamen und befrem⸗ 
denden Eindruck machte. Doch lag das wohl lediglich an 
191 — oder an dem vertrackten Geſicht, das die ganze Stadt 
beute zur Schau trug. 

Dokter Pagel war wohl gut und unauffällig gekleidet 
wie immer; dennoch fiel etwas an ihm auf. Saß jeine Kra⸗ 

ſelbſtverſtändlich? Man konnte meinen. er 
ragen auf der Straße umgeknüpft. oder 

    
   

    

      

   

    

  

e gut: ſie beobachtete gut beſonders bei 
annve, der ihr nicht gleichgültig war — der ihr ichon 
erlaubte, ihm gegenüber gleichgültig zu ſein. 

Sinem Geſicht und Hals ber⸗ 
iie zu haben — zu faßſen, 

dig anders machte, als er jſonſt immer 

(Fortletzung jolatl 
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Die Auswanderung nach Argentinien. 
Auf Veranlaſſung der Auswanderer⸗Beratungsſtelle des 

Senats hielt der argentiniſche Vizekonſul, Herr F. W. 
Facob, am Freitag im Auswandererlager in Neuſahr⸗ 

IpirfSfHug-. 1       

  

5 
maſſer einen aufklärenden Vortrag über die Luswanderungs⸗ 
möglichkeiten und -ausſichten nach Argentinien. Der Vor⸗ 
tragende empfahl Argentinien als geſundes, ausſichtsreiches 
Auswanderungsziel, wobei er insbeſoudere auf die größ⸗ 
zligigen Bemühungen der Regierung hinwies, die in ent⸗ 
gegenkommendſter Weiſe den Einwanderern den Uebergang 
in die neue Heimat erleichtert und die Einwanderung nach 
Möglichkeit unterſtützt. Seinen Ausführungen waren über 
die bereits mitgeteilten noch folgende intereffante Einzel⸗ 
heiten zu entnehmen: 

Die Republik Argentinien in Südamerika iſt neben 
LKanada und den Vereinigten Staaten von Nordamerika von 
jeher eines der beliebteſten Auswanderungsgebiete geweſen, 
nur arit dem Unterſchiede, daß es dort nicht ſo kalt iſt, wie 
in den nördlichen Ländern und daß das Klima zu den aller⸗ 
beſten der Welt gerechnet werden kann. Es iſt durchgehend 
gemäßigt. vollauf geſund für jeden Europäer, auch aus den 

nördlichen kalten Ländern, erträglich, weil ſelbſt in den 
heißeren Zonen ſtets ‚eine angenehme, erjriſchende Briſe 
weht. Der beſte Beweis für das geſunde Klima iſt die hohe 
Lebensdauer ſeiner Einwohner, die zum großen Teile noch 

von der der aus Eurppa Eingewanderten übertroffen wird. 

Es gibt kein Land der Welt, das ſo für die Auswanderung 
geeignet iſt, als gerade Argentinien, oenn dem Einwanderer 
wird außer der Güte des Klimas, der reichlichen und äußerſt 
billigen Ernährung ů ‚ 

weiteſtgehendes Entgegenkommen der Behörden 

und der Urbevölkerung geboten. Es ſind daher die Geſetze 
des Landes äußerſt liberal, ſo daß ein jeder Einwanderer 

dem Nationalargentinier gleichgeſtenlt wird. Nach drei⸗ 
jährigem Aufenthalt kann der Einwanderer das argen⸗ 

tiniſche Bürgerrecht erwerben, wenn er ſich in dieſer Zeit 

unbeſcholten geführt hat. Es ſtehen ihm dann ſogar ſämt⸗ 
liche öffentlichen Aemter frei. 

Das Einfallstor für die Einwanderung iſt die Haupt⸗ 

Eior Buenos Aires ſelbſt. welche ſich in allen ihren 
inrichtungen auf die große Einwanderung eingeſtellt hat. 

Ein jeder Einwanderer, deſſen Papiere in Ordnung ſind und 

der in den letzten fünf Jahren unbeſcholten gelebt hat, kann 
auf weiteſtgehende Unterſtützung der Einwanderungs⸗ 
behörden rechnen. Dem Einwanderer ſteht das Recht zu, auf 
Staatskoſten im Einwanderungshotel für die Dauer von 

fünf Tagen untergebracht zu werden und volle Verpflegung 

zu erhalten. Sollte ein Einwanderer während dieſer Zeit 

erkranken oder ſchon als Kranker eingeliefert werden, ſo 

wird er auf Staatskoſten ſo lange unterhalten, verpflegt und 

ärztlich vehandelt, bis er wieder als vollkommen geſund ent⸗ 

laffen werden kann. Sollte der Einwanderer wünſchen, 

länger im Einwanderungshotel zu verbleiben, ſo kann er 

diekes tun, doch muß er dann nach Dauziger Geld gerechnet 

3.— Gulden für jede Perſon über 8 Jahre für Unterkunft 

Und Verpfleaung bezahlen, für Kinder unter 8 Jahren 
1550 Gulden. 

Im Einwanderungshotel beſteht ein Stellennachweis, 

welcher nicht nur die Einwanderer innerhalb der erſten fünf 
Tage nach ihrer Ankunft in den vorſchiedenſten Stellen 

unterbringt, ſondern auch darüber wacht, daß der ihnen zu 

zahlende Tohn den Gebräuchen des Landes entſpricht und 
daß die Einwanderer 

nicht arwiffenloſen Epekulanten in die Hände ſallen. 

Ein jeder wird in ſeinem Fache möglichſt gut, untergebracht. 

Sollte ihm eine Stellung im Innern des Landes zugewieſen 

werden, welche ich den Auswanderungsluſtigen ſogaxr anraten 

würde, weil ſie bei gleichem Gehalt wie in der Hauptſtadt 

viel beſſer leben und leichter ſparen können, da, wie ja ſtber⸗ 

all, die Hauptſtadt die tenerſte Stadt des Landes iſt, ſo wird 

dann der Vetreffende auf Staatskoſten mit Gepäck bis zu 

ſeinenn Beſtimmungsort befördert und dort am Bahnhof in 

Empfang genommen. Sollten ſich mehrere Stellen für einen 

Einwanderer bieten. ſo ſteht ihm die Auswahl frei. Sollte 

der Stellenſuchende mit der ihn anſtellenden Firma einen 

Kontrakt auf längere Zeit machen, ſo wacht die Einwan⸗ 

derungsbehörde darüber, daß dieſer in allen Teilen den Ge⸗ 

ſetzen des Landes entſpricht und daß der Vertrag ſeitens des 

Chefs voll und ganz erfüllt wird. Für Auswanderer, die mit 

Familie ausreiſen, gilt noch der Vorteil, daß ſie mit ihrer 

ganzen Familie und mit ganzem Gepäck auf Staatskoſten 

zum Beſtimmungsorte befördert werden. Für Auswan⸗ 

derer, die in die landwirtſchaftlichen Kolonien geſchickt 

werden, kommt dann noch außer der freien Reiſe Unterhalt 

für zehn Tage nach Abfahrt von der Hauptſtadt in Frage. 

Was nun die Fra⸗s anbelangt, wer wohl am leichteſten 

ſein Brot in A- en verdient, ſo möchte ich vor allem 

Bankbeamten und Kaufleuten abraten, hinüber zu gehen, 

ebenſo wir Muſikern, Klavierlehrern, Turnlehrern u. do! 

Dagegen werden 

dauernd geſucht und ſehr gut bezahlt: 

Landarbeiter, Landwirte, ſämtliche Handwerker, Techniker, 

Ingenieure und Architekten, Zeichner. Inſtallateure, Mon⸗ 

tieure uſw. Ganz beſonders gutes Brot finden die Bauhand⸗   

werker und Spezialfachleute. wie Stuklatenre, Dreher. 
Drechſler, Kunſtſchloſſer, Baumſchulengärtuer, Elektromon⸗ 
teure, Mechaniker, Autvpfachleute, Eiſenbahnfachleute, Käſer, 

Molkereifachleute, Elektromotorenwickler, Kunſttiſchler, 

Möbeltiſchler, Holzbildhauer, Bildhauer im allgemeinen, 

Konditoren, Bäcker, Schuhſteprer. Korbmacher uſw. 
Der Lohn, der im allgemeinen in Argentinien gezahlt 

wird. iſt verſchieden. So bekommen— täglich Landarbeiter und 
Handwerker mit Verpflegung 4 bis 5 Papierpeſos, d. h. 

etwa 8 bis 10 Gulden, ohne Verpflegung etwa 8 Peſos, 
d. h. etwa 16 Gulden. Spezialhandwerker bekommen täglich 
ohne Verpflegung 12 bis 15 Peſos letwa 24 bis 30 Gulden). 
Eine Familie von zwei Perſonen und einem Kinde kann mit 

Heſos ietwa 8 Gulden) leben. Fiir Junogeſellon gibt es 
ſchon gute Peuſionen, unter denen es in Buenos Aires auch 
viele deutſche gibt, zu 70 Peſos (150 Gulden) pro Monat. 

Füir Landwirte, die geſund und tüchtig ſind und über ein 
Kapital von eiwa 6000 Gulden verfügen, käme dann noch 

die Anſiedlung in den deutſchen Kolonien am Alto Parana, 
in Miſtones. einem der herrlichſten und fruchtbarſten Land⸗ 
ſtriche der Welt, in Frage, wo er von der deutſchen Sied⸗ 

lungsgefellſchaft Eldorado ein Los von etwa 25 Hektar kaufen 

und beſiedeln kann. Es befinden ſich bereits über 4000 Seelen 

in dieſem Gebiete, haßen eigene Kirche, Aerzte, Apotheke, 
eigene Zeitung, eigenes Theater und Kino, eigene Radio⸗ 
ſtation und ſogar eine Hebamme, ſo daß ſie ſich ganz wie in 
der Heimat fühlen. 

Ein unternehmungsluſtiger Menſch, der ſich hier mit 
Mühe und Arbeit durchquält, ſonſt aber fleißis iſt und guten 
Willen hat, hat daher bei ganz wenig Anpaſſungsgabe an 
fremde Gebräuche, Art und Sitten die beſte Gelegenheit, in 

wenigen Fahren zu einem gewiſſen Wohlſtande und be⸗ 
häbigen, ſorgenfreien Leben eu kommen, wenn er nach Ar⸗ 
gentinten auswandert. 

Auswanderern, die ſich höheren Berufen widmen wollen, 
bei denen ſie viel mit ſchriftlicher Arbeit zu tun haben. kann 
gar nicht genug angeraten werden, ſich bei Zeiten hinter das 
Studium der ſpaniſchen Sprache zu machen, denn gerade der 
Mangel an Sprachkenntniſſen hat ſchon manchen Ingenieur, 
reit erſchn Kaufmann oder Architekten die Verdienſtmöglich⸗ 
keit wert, wenn nicht ſogar im Anfange unmöglich 
gemacht. 

  

Doch noch eine Gummifabrin in Danzigꝰ 
Wie wir ſeinerzeit berichteten, hat die ſchwediſche Gummi⸗ 

warenfabrit „Tretorn“, deren Erzeugniſſe, beſonders Gummi⸗ 

ſchuhe, in Polen gut eingeführt ſind, die aber wegen des ver⸗ 

hältnismäßig hohen Zollcs (4.50 Hlotn pro Kilogramm) mit 

der polniſchen Gummiwarenfabrik in Graudenz, inſofern es 

ſich um die Preiſe handelt, nicht konkurrieren kann, hat den 

Plan wieder in Erwägung gezogen, im polniſchen Zollgebiet 

eine eigene Gummiwarenfabrik zu gründen. Dieſer Plan 

ſcheiterte früher jedoch an dem Umſtande, daß der, polniſche 

Markt die Produktion einer Croßzügia angelegten Fabril 

(deun nur eine folche, deren Produktiouskoſten eine konkurrenz⸗ 

fähige Kalkulation ermöglichen, kommt in Frage) nicht auf⸗ 

nehmen kann, zumal bei der allgemeinen Wiriſchaftskriſe und 

erheblicher Senkung der Kaufkraft des polniſchen Marktes. 

Eine einigermaßen kalkulationsfähige Gummiwarenfabrik muß 

nämlich mit einer Jahresproduktien von mindeſtens zwei 
Millionen Paar Gummiſchuhe rechnen. 

In der letzten Zeit tauchte der erwähnte Plan wiederum 

aus dem Grunde auf, da dieſe Gummiwarenfabrik immer 

mehr in den ungariſchen, öſterreichiſchen, tſchechoſlowaktiſchen 

und rumäniſchen Markt eindringt, welche vom polniſchen Zoll⸗ 

gebiet aus erfolgreicher bedient werden können. Die Wahl iſt 

auch diesmal aus verſchiedenen Gründen auf Danzig gefäallen. 

u. a. auch aus dem Grunde, weil die Rohmaterialien für die 

Gummiſabrikation aus England importiert werden, von wo ſie 

auf den aus England nach Danzig zurückkehrenden meiſt leeren 

Kohlen⸗ und Holzſchiffen gegen eine verhältnismäßig geringe 

Frachtrate mitgebracht werden können. 
Zum Zwecke der zur Gründung einer ſolchen Fabrik er⸗ 

forderlichen Vorarbeiten und Informationen iſt am Sonnabend 

in Danzig ein Vorſteher der „Tretorn“ eingetroffen. Erſt nach 

einer genauen Berichterſtattung dieſes Vorſtehers wird die 
Fabrikleitung den endgüktigen Beſchluß faſſen. 

Aufträge für die Stettiner Werftinduſtrie. 
Die Stettiner Werftinduſtrte hat nach Monaten ſtillen 

Auftragseingangs ſveben zwei größere Aufträge erhalten. 

Die Nüsckewerft, Keſſelſchmiede und Maſchinenbauanſtalt 

A.⸗G. bant einen 3600⸗To.⸗Frachtdampfer für Hamkurger 
Rechnung und Doppelſchranbenfrachtdampfer von 1300 To. 

für eine Kölner Firma. Beide Schiffe ſollen in den erſten 

Monaten des kommenden Jahbres zur Ablieferung kommen. 

Die Stettiner Oderwerke A.⸗G. für Schiffs⸗ und Maſchinen⸗ 
ban hat von der Stettiner Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft J. F. 
Braeunlich einen Auftrag zum Bau eines Fahrgaſtſchnell⸗ 

ſchiffes für den Rügendienſt erhalten, deſſen Indienſtſtellung 

am 1. Luni 1927 erfolgen ſoll. Auch hat die Binnenſchiff⸗ 

ſahrtswerft Caeſar Wollheim Filiale Stettin den Umbau 

eines ehemaligen Minenſfuchboots zum Paffagierſchiff (550 

Perſonen faſſend) beendet; der Dampfer wird ebenfalls im 

nächſten Jahr in den Bäderverkehr eingeſtellt werden. 

Polniſch⸗italieniſches 

   

  

  

Kohlenkonſortium. Unter dem 

Namen „Carboni Roma“ iſt ein polniſch⸗italieniſches Kon⸗ 

ſortium gegründet worden, das den Zweck hat, ſich mit dem 

Handel und dem Vertrieb von Kohlen aus Polen im all⸗ 

gemeinen und aus Oberſchleſien insbeſondere zu befaſſen.   

Der Verhehr im Hafen. 
Abflauen des Koblenumichlages. 

In der Berichtswoche wurden ca. 140 000 Tonnen Export⸗ 

gütter im Hafen umgeſchlagen gegen 145 000 Tonnen der 

Vorwoche. Wie üblich ſteht die Kohlenausf uhr an 

  erſter Stelle. Es wurden 61 353 Tonnen exvportiert, gegen⸗ 

über 53 Tonnen der Vorwoche. Im Laufe des, erſten 

  

926 wurden 1281 325 Tonnen ausgeführt, wäh⸗ Halbjahres 1 ů 
diefem Zeitranm nur je 

rend in den letzten drei Jahren in 
15 000 bis 20 000 Tonnen Kohlen ausgeführt wurden, Als 

Ausfuhriand für Kohlen ſteht Schweden au erſter Stelle. 

Ihm folgen in weitem Abſtande Dänemark, Italien und 

Frankreich. In der letzten Woche hat die ſeit einiger Zeit 

zugenommene Ausfuhr von Kohlen nach Eugland vollſtändig 

abgenommen und iſt zum Stillſtand gekommen. In der 

Berichtswoche gingen Kohlen nach Schweden, Finnland, 

Dänemark, Norwegen, Rußland und dem Baltikum. An 

Frachtraten wurden gezahlt nach Stockholm 7,15 bis 8 sh, 

nach Kopenhagen 8 bis 855 sh, nach Riga 9 ch per Tonne. 

Die Holzausfuhr iſt eiwas zurückgegangen. Es 

wurden 2098 Waggons oder 42 000 Tonnen umgeſchlagen 

gegenüber 2214 Waggons oder 44 Cllc, Tonnen der Vor⸗ 

woche. Holz ging nach England, Holland, Frankreich und 

Belgien. An Frachtraten wurden gezahlt für, weiche be⸗ 

ſäumte Bretter und Bohlen (Schnittmaterial) 45,2 Sh, nach 

Mancheſter 54,5 sh, nach London 43,15 sh, nach Cardiff 55,3 sh, 

nach Rotterdam 24 ½ holländiſche Gulden per Standard, für 

Telegraphenſtangen nach Antwerpen 15,3 sh per Kubikmeter· 
Die Getreideausfuhr hat ſich weſentlich erhöht. 

Es wurden 565 Waggons oder 11 200 Tonnen Umgeſchlagen 

gegenüber 405 Waggons der Vorwoche. Die, Getreideaus⸗ 

fuhr erfolgte nach Dänemark, Schweden und dem Baltikum. 

Es wurden gezahlt an Frachtraten nach Reval 9 sh per 

Tonne Sthwergetreide. öů‚ 

Die Zuckerausfuͤhr iſt ganz gering. Es wurden 

nur 8 Waggons oder 160 Tonnen umgeſchlagen, gegenüber 

17 Tonnen der Vorwoche. Der Zucker ging nach dem Bal⸗ 

Aonn irnd erzielte eine Frachtrate nach Riga von 9,5 sh per 

nne. 
den rund 1000 Waggons oder Andere Maſſengüter wur 

20 000 Tonnen umgeſchlagen, während in der Vorwoche nur 

906 Waggouns umgeſchlagen wurden. 

In der Berichtswoche liefen 122 Fahrzenge ein, 

126 Fahrzeuge den Danziger Hafen verließen. 

Von den eingelaufenen Fahrzeugen führten, 46 die 

deutſche, 25 die ſchwediſche, 16 die däniſche, 12 die Danziger, 

5 die norwegiſche, 4 die franzöſiſche, 4 die engliſche, 3 die 

finniſche, 2 die leitländiſche, 2 die holländiſche und je 1 die 

polniſche, eſtländiſche und belgiſche Flagge, Von den einge⸗ 

laufenen Fahrzeugen waren 66 ohne Ladung, 21 brachten 

Güter, 4 Heringe und je 1 Erz, Schießbaumwolle, Kiesab⸗ 

brände, Zelluloſe, Sprit, Holz und Automobile. 

Von deu ausgelaufenen Fahrzeugen waren 43 deutſcher, 

23 däniſcher, 26 ſchwediſcher, 14 Danziger, 5 engliſcher, 4 

norwegiſcher, 3 finniſcher, 3 lettländiſcher, 2 pylniſcher und 

je 1 eſtländifcher, franzöſiſcher und holländiſcher Nationalität. 

Die Ladung beſtand bei 37 aus Kohlen, bei 18 aus, Holz, bei 

18 ans Stückgütern, bei 5 aus Syrit, bei g aus Petroleum, 

bei 2 aus Holz und Gütern und ferner aus Salz, Koks, 

Zement und Getreide. Ohne Ladung verließen 8 Fahrzeuge 

den Hafen. 
10, Fahrzeuge mit Paſſagiere lieſen von Hela. Goͤingen, 

und Zoppot ein, 5 Fahrzeuge mit Paſſagtieren und Gütern 

kamen von Libau, Stockholm, Kopenhagen und Hull. 

12 Fahrzeuge mit Paſſagieren liefen nach Hela, Gdingen 

und Zoppot ans. 4 Fahrzeuge mit Paſſagieren und Gſtern 

gingen nach London, Hull und Kopenhagen. 

Im Hafen von Ghdingen wurden in der Berichtswoche 
8905 Tonnen Tohlen umgeſchlagen gegenüber 10 191 Tonnen 

der Vorwoche. 

  

  

   

  

   

während 

  

Polen plaut den Vau eines großen Stickſtoffwerkes. Im 
polniſchen Kabinettsrat iſt, einer Warſchauer Meldung zu⸗ 

folge, beſchloſſen worden, eine neue große Fabrik für Stick⸗ 

ſtoffverbindungen, ähnlich der Werke non Chorzom, 

bauen. Die nene Faͤbrik ſoll bereits im Jahre 1927 in Be⸗ 

trieb genommen werden. 

Schnelle Ueberzeichnung der Preußen⸗Auleihe. Die 

geſtern in Nenyork zur Zeichnung ansgelegte 20⸗Millionen⸗ 

Dollar⸗Anleihe in 67 prozentigen Bonds des Preußiſchen 

Staates iſt unmittelbar nach Eröffnung der Zeichnungs⸗ 

liſten ſtark überzeichnet worden. Die Zeichnungen kamen 

ans allen Landesteilen. 
———....—..— ......tt.titititiß.t.t..— 
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Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 13. 9. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,00 Danziger Gulden 

Danziger Probnktenbörſe vom 13. September 1926, (Amtl) 
Weizen (130 Pfd.) 13,50 G., Weizen (127 Pfd.) 13,25 G., 

Roggen, neu, 10,50—10,60 G., Futtergerſte 8,75—0,25 G., 

Biktorigerbſen 15,00—24,00 G., kleine Erbſen 1250—16,00 G., 

grüne Erbſen 16,00—18,60 G., Roggenkleie 6,50 G. Weißen⸗ 

kleie, grobe, 7J00G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm 
waggonfrei Danzig.) 

  

Grosser 
Es gelangen 

Die Preise siπαι infρε Grue- 

Abieilung: Strickwollen 
»„Egeda, reirwollener deutsche'r Kamm- 

garn, schwarz. grau, leder 50-Gr.-Lage 

Marke: „Kraft-Wollel, sehr ergiebig, vorzüglich 

in Haltbarkeit u. Farbe, schwarz, grau, Wage 
50-Er.— 

Marke: „Grüne Kreuz-Wolle“, besonders halthare, 
veiche Qualität, schwarz, grau, leder, kamel- 

haarfarbig, braun meliert 50. Gr.-Lage 

Marke: vAdler-Schweifgwolle“, hervorragende 
weiche Cualität, schwarz, grau, leder, braun 

meliert, kamelhaarfarbig 50.Gr.-Lage 

Mürke: „Gesundheits-Schseigwolle“, edelstes 
Material, böchste Haltbarkeit. schwarz, u, 

1*⁵ 

leder, braun meliert, nstur, kamelhaarfarbig 1* 

und weisß öů öů 59-Gr.— 

Strumpfhaus 

Merke: 482 

75⁵ 5 

95 v 

nur meine bekannt guten und lunget ernrobten deutocken Onalitãten in Strick- 

Earefs SO gũünstig gestellt, dab die Bevõlerung Danzigs sich mit guter and 

vom 11. bis 18. einschließlich 
und 

preiswerter 

Mtaae „Bameer Wieine- dye brann- Uort 

à SCh leder, an, un melie 

ainem, Eern 580-Gr-Lage 

Schmidt'sche Wollen 
den béborzugten Qualitäten 

15 O in shwarz, gran, 
50-Gr.Lage 

Cualität 16 A schwarz, Srau, leder, 
50-Gr.-Lage · 

schwars, grau, leder, 
50-Gr-Lage 

SchWarz, grau, leder, 
5⁰-Gr.-Lage 

ERSGR 

1* 

D 

st 

1 
B 1²⁰ 

1* 

1* 

1* 

eilige-Ceist-6 

ä·wwwC„C„K„„„ 

Qualität 20   Qualitat 24   

I. Verkauf 
Handarbeitswollen ⁊2um Vetkanſ 
Wolle für den bevorstehienden Vinter versorgen kann 

Abteilung: Handarbeitswollen 

Zephir-Wolie in zirka 50 schönen Farben 82 

10-Meter-Töckchen 

TLephir-Wolie in wrka 50 schönen Farben sDhir- in Brka Late 25 P 

75 v 
bekarmte 

en schönen 

ů 50-Gr.-Lage 

Marke „ftiokoko“, erstklassige, weich⸗ 

und vielen schönen Farber, 

„Nordstern, 
weis u. viel 

Sportwolle, Marke 
Qualität, in schwarz, 

Farben 

Sportwolle, 

Qualität, in wei 

Alleinverkautf für Danzig 
1⁰ 25 

à fach, 50.-Gr-Lage 1 3 fach, 50-Gr.-Lage 1 

asse 135 .., Altstädt. Graben 102 

Zoppot Kurhaus   

zu



Das Hauptverfahren gegen Jürgens eröffnet. 
Eiue ricfenhafte Anklageſchrift. — Der uuncheure 

Zeugenapparat. 

Gegen den Landgerichtsdirektor Jürgens und ſeine Ehe⸗ 
frau iſt nunmehr das Hauptverfahren eröfſnet worden, 
naͤchdem die Anklage bereits vor etwa zwei Monaten er⸗ 
hoben worden iſt. Die Anfetzung des Termins zur Haupt⸗ 
berhandlung wird vorausſichtlich ſehr bald erfolgen, ſo daß 
daumit zu rechnen ifr, daß ſie etwa Mitte Oktober in Stettin 
ſtattfindet, Welchen Umfang die Verhandlung annehmen 
wird, läßt der große Apparat erkennen, den die Anklage 
aufbietet. Nicht weniger als 112 Beugen und ſieben Sach⸗ 
verſtändige ſind von ihr benannt worden, und außerdem 
beruft ſie ſich auf ein umfangreiches Brief- und Urkunden⸗ 
material. ů 

Was die Aullage Jürgens und ſeiner Fran an ſtrafbaren 
Hanblungen vorwirft, ſind ſaſt durchweg rein private Dinge, 
Und nur ein einziger kleinerer Fall feirifft in gewiſſer Be⸗ 
ziehung die Tätigkeit von Jürgens als Richter. Hier ſoll er 
im Dezennber 1025 verſucht haben, den dentſchen Reichs⸗ 
iIiftizflskus dadurch zu betrügen, daß er bet dienſtlichen 
Reiſen falſch liauidterte. Im einzelnen beſchuldigt die An⸗ 
EHaße Fürgens und Frau zunächft 

des wiſſentlichen Meincides. 

TFürgeng ſoll ihn am 2. Februar 1926 zu Kaffel, ſeine Frau 
am 23. Juni 19020 ebendort geleiſtet haben. In dieſem Falle 
handelt es ſich um einen Rechtsſtreit zwiſchen der ehemaligen 
Schwiegermutter der Fraun Jürgens. einer Fran Kugel, und 
dem Nachlaßwpfleger Rochtsanwalt Dr. Wieſer, der auf Be⸗ 
treiben der Frau Kugel ſeinerzeit über den Nachlaß ihres 
Sohnes. des verſtorbenen erſten Ehbemanns der Frau 
Fürgens, eingeſetzt worden war. Jüraens ſoll dabei u. a. 
fälſchlich beſchworen haben, daß er keine Angaben darüber 
machen könnte. welche Sachen aus dem Nachlaß ſtammten. 
Außerordentlich verwickelte, rein aeſchäftliche Verhältniſſe, 
die lanawierige und nicht ſehr intereſſante Erörterungen 
notwendig machen werden, liegen bier zuarunde. 

Weiter legt die Anklage Fürgens 

flünf ſelbſtändine. zum Teil gemeinſam mit ſeiner Fran 
verübte Handlungen des Betrunes 

zur Laſt. Dieſe betreffen zunächſt einfache Kreditbetrüge⸗ 
reien gegenüber einem Kauſmann, einem Juwelier. der 
Deutſchen Beamtenzentralbank, daneben den angeblichen 
Berſicherungsbetrug gegenüber der Pommerſchen Feuer⸗ 
ſozietät und der Zentrona, begaugen durch fingierte Ein⸗ 
bruchsdiebfähle, deren Einzelheiten bereits in aller Aus⸗ 
führlichkcit bekannt ſind. Dieſer Teil der Anklage wird 
der intereſſanteſte werden. und zualeich für Jürgens der 
jchwerſtwiegende ſein, mas die kriminelle Seite anbelanat. 
Erſcheinen doch die in Frage ſtehenden Voraänge nicht nur 
in einem ganz beſonderen Lichte, weil ſie von einem Straf⸗ 
richter, der oft über Einhrecher und Diebe zu Gericht geſeiſen 
Dat. ausgedacht worden ſein ſollen, ſondern ſie würden auch 
von einem aroßen Raffinement und ſehr zielbewußtem ver⸗ 
brecheriſchem Willen zeugen, wenn die Anklaac recht behält. 

Im engen Zuſammenhang damit ſteht ihr nächſter Punkt: 

Die witſentlich falſche Auſchuldiaung in zwei Fällen. 
JFürgens ſoll ſie dadurch begangen haben, daß er wider 
beſſeres Wiſſen den Handlungsgaehilfen Guſtav Eſpich und 
dic Arbeiter Arthur Prenß und Emil Lnappert bei der 
Kolberger Polizei beſchuldigte. die Urheber der Einbrüche 
zu ſein und dadurch eine Durchſuchunga bei ihnen veranlaßte. 
Recht bedenklich ericheint auch. was die bei einem Schuldig 
zu erwartende Strafe anbelanat, die dem Jürgens weiter 
vorgeworfene gewahnheitsmäßiae Heblerei. Landgerichts⸗ 
direktor Jürgens ſoll in dieſem Falle ſozuſagen der Nutz⸗ 
nießer an den Dingen geweien ſein. die ſich ſeine Krau auf 
dem Wege des Kreditbetrnaes angeblich erſchmindelte. Es 
bandelt ſich dabei um Silberfachen. Möbel. Wäſche, Anzug⸗ 
sffe Weine. Spirituoſen und Zigarren, kurzum um Dinge, 
wie ſie in dem ſtandesgemäsß ageſührten Kaushalt eines Land⸗ 
gerichtsdirektors gebraucht werden. Die Grundlage zu der 
Beſchuldianng der gewohnHeitsmößigen Hehblerei, mit der 
die Anklage gegen Jüra, it iſt. bilden die etwa 
33 Fällc des Kreditbetruges. die anfer dem Meineid und 
VBerficherunasbetrug der Krau Jürgens vorgeworfen wer⸗ 
den. Pelze, Pun⸗ und Modewaren und andere Dinae. die 
die Dame der Geſellſchaft braucht. ferner aber auch bare 
Darleben, bilden ihren Gegenſtand. während 

ungedeckte Schecks oder andere ſchwindelhafie Ausgaben 

das Mittel geweſen Ssin ſoll. Kredit zu bekommen. Frau 
Jürgens macht in dieſem Punkte auch Zugeſtändniſſe, will 
aber immer geglaubt baben, ihre Schulden im Saufe der 
Zeit abzahlen zu können. 

Jürgens ſelbit behonptet, nichts davon aehßört zu haben. 
Daß ſeine Krau in der Seit vor der Ehe mit ihm 
riich geweien ſei. Auch beſtreitet er., irgend et⸗ 
an baben, daß ſie Gelder geliehen habe. Er wir 
Glaubens aeweſen ſein, ſeine Frau babe die Be⸗ 
für ihre Tolletten und für den Haushalt ent 
zaßlt voder ſei in der Lage 
jeinem Gebalt. das er i 
decken. Der Staatsa. 
für nicht ichhalki⸗ 
wißen müßen, was be 
erſten Ehe ſeiner Frau in 
Angabl von Pfändunge 

vun ihrer damaligen 

    

   
      

  

  

  

    

   
   

  

   
      

     

     gegen bält dieſe Ve 
ndnunkt st. daß Jür 
vozgehe. zuwmal im Laufe 

rer Wohnuno ſchon eine a 
funden haben. und er 
rutter darauf 

ge u Verband 
gegen Jülrdens und Frau danern wird. ißt noch nicht 
arszzehen. 

                          

        
        

       

        

  

Es P'ht keire Mogelei mehr! 
Antomatiſche Fahrpreisberechnune 

Das Berliner Poliszcierüös 

  

    
  

ſie keine Auskunft über ihre Perſon zu geben. Man nimmt 
an, daß ſie nach einem Unglücksfall auf der Straße plötzlich 
das (ehör, die Sprache und das Gedächtnis eingevüßt hat. 
Aufgabe der Polizei iſt es, nun die Abreſſe dieſer Unglück⸗ 
lichen zu ermitteln. Trotz aller Aufrufe hat ſich aber bisher 
noth niemand gemeldet, der Näheres über ſie weiß. 

     

  

— 

Eine ſeltſame Demonſtration. 
Um das Haus der Boheme⸗Königin. 

In Paris gab es dieſer Tage eine auffehenerregende De⸗ 
monſtration. Die in der Bevölkerung ſehr beliebten fröß 
lichen kleinen Midinetten; die Verkäuferinnen, Sten 
typiſtinnen, Angeſtellten der großen Bekleibungsmagasine, 
Schreiderinnen, Wäſcherinnen und Tänzerinnen zogen im 
geſchloſſenen Zuge zum Mont Martre. Es handelte ſich nicht 
wie ſonſt'um eines der fröhlichen ausgelaſſenen Feſte in der 
Dohsme⸗Kolonie des Mont Martre, ſondern um eine ernſte 
Demonſtration. Die Pariſer Stadtverwaltung will nämlich 
die völlig baufällige Hütte, in der einſt Mimi Pinſon, die 
Könfgin der Pariſer Boheme, gelebt hat, niederreißen laſſen, 
weil dieſe Hütte nach ihrer Anſicht nicht zur Umgebung der 
mehr pompöſen und prunkvollen als ſchönen Kirche Sacré 
Cocur paſſen. Mimi Pinſon iſt nicht nur in Berlin, ſondern 
aguch in der ganzen Welt eine populäre Figur und aus 
Puccinis Oper „Bohdme“ auch in Deutſchland weit bekannt. 
Die Exregung der Parifer Midinetten war deshalb begreif⸗ 
lich. Es wird ibnen aber wahrſcheinlich nichts helfen denn 
die Pariſer Stadtverwaltung beharrt auf ihrer Auffaſſung. 
Unſer Bild zeigt die Ankunft des ſeltſamen Demonſtrations⸗ 
zuges der Midinetten vor dem Wohnhauſe der Mimi Pinſon. 

Gruf Söürzunſbi und Ford. 
Wir das Märchen ſeiner Berlobung entſtand. 

ů Die auch von uns wiedergegebene Nachricht des War⸗ 
ſchauer „Kurjer Polſki“ von der angeblichen Verlobung des 
früheren polniſchen Miniſterpräſidenten und Außenminiſters 
Grafen Alexander Skrzynſki mit einer Tochter des ameri⸗ 
kaniſchen Autokönias Ford, der ſeiner Tochter nicht weniger 
als 300 Millignen Dollar Mitgift geben ſollte, ſtellte ſich ſchon 
aus dem Grunde als einache Zeitungsente heraus, daß 
Ford überhaupt keine Tochter bat. 

Dieſe Senſation entſtand auf ziemlich merkwürdige Seiſe. 
Graf Skrzynſki fuhr in Begleitung eines jungen Jour⸗ 
naliſten in einem Fordauto, das unterwegs wiederbolt ver⸗ 
jagte; es wurde aber vom Chbauffenr immer wieder in Ord⸗ 

Schließlich platzte bei Skrzynſti die Geduld 
üütend aus dem Auto ſprang, rier er: „Gott ſei 

Dank, ich habe mich mit Fords Tochter noch nicht ver⸗ 
heiratet! ...“ und lief davon. Der zurückgebliebene Isur⸗ 
naliſt fing dieſen S⸗ are Münze auf und dachte ſich * „ 

— das übrige dazu. ift auszurechnen, war ja für ihn 
nur Kleinigkeit! 
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Bierkätter will einen reren Kruslrekerd aufftelen 
Bexeits rach Salais abgelahren. 

i einent Feßabenk, der der Löl⸗ 
Ds Leörgehern s Eüren Sierkir!⸗ 

Leß Sierkstter Hereits 
e Sieser aas Calcis 

  

   

   

  

   

  
  

Ueber 1000 Typhusfälle in Hannover. 
Bereits 13 Perſonen geſtorben. — Weiteres Anwachſen der 

Evibemie erwartet. 

Im Laufe des Sonntags und des Montag vormittags hat 

die Typhusepidemie in Hannover bedrohlich an Umſang zu⸗ 

genummen. Etwa 700 Perſonen werden in ſtädtiſchen Kranken; 

häuſern und Notuntertünſten behanvelt. Es iſt anzunchmen, 

daß unter Berückſichtigung ver bisher nicht gemeldeten Fülle 

die Zahl 1000 ſchon weit überſchritten iſt. Der Seuche ſind bis 

jetzt 13 Perſonen zum Opfer gefallen. 

Bei der Häufung der Anmeldungen ſind vielfach Schwierig⸗ 

teiten im Krankentransport eingetreten; ſo konnten teilweiſe 

morgens eingetroffene Meldungen erſt nachmittags erledigt 

werden. Die Stadt hat eine weitere Schule räumen und zur 

Aufnahme von Kranken vorbereiten laſſen. Dienstag frũh 

werden wieder einige hundert Betten verfügbar ſein. Die Be⸗ 

völkerung wird ſich am Dienstag in mehreren Stationen 

unentgeltlich ſchutzimpfen laſſen können. 

Das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium hat zur Unterſtützung 

der örtlichen Medizinalbeamten einen weiteren Mepizinalrat 

und zur Unterſtützung des bakteriotogiſchen Unterſuchangs⸗ 

amtes einen weiteren Bekteriologen nach Hannover entſandt. 

Daß die Erkrankungen auf den Genuß verunreinigten han⸗ 

noverſchen Waſſers zurückuführen ſind, ſindet jetzt in einer 
amtlichen Erklärung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums 
ihre Beſtätigung. In dieſer Erklärung heißt es u. a.: Als 
Urſache der Erkrankungen iſt wahrſcheinlich die Infektion 
eines der brei Hannover mit Waſſer verſorgenden Waſſerwerke 
anzuſehen. Bereits vor mehreren Wochen wurde anläßlich zahl⸗ 
reicher plötzlicher Magen⸗ und Darpiertrankungen feſtgeſtellt, 
daß das Waſſer dieſes Wertes eine Zeitlang eine hobe Keim⸗ 

zahl aufwies. Das preußiſche Wohlſfahrtsminiſterium bat im 
Anſchluß an dieſe Vorkommniſſe die Landesg iſtalt für Verhal⸗ 
Boden⸗ und Lufthpygiene mit einer Nachprüfung der Verhält⸗ 
niſſe an Ort und Stelle beauftragt, die bereits vor einiger Zeit 
erfolgt iſt. Die Landesanſtalt hat die von der Regierung ge⸗ 
troffenen Maßnahmen in vollem Umfange gebilligt. 

Offenbar iſt aber vor mehreren Wochen gleichzeitig mit dem 
Eindringen von Keimen, die die Magen⸗ und Darmerſcheinun⸗ 
gen bedingten, auch ein Einbruch von Tuphusbakterien in die 
Leitung erfolgt. Das Inkubationsſtadium, das heißt die Zeit 
von der Aufnahme des Infektionserregers, dauert bei Typhus 
1—3 Wochen. Infolgedeſſen kommt die vor mehreren Wochen 
erfolgte Infektion erſt jetzt zum Ausbruch. Die eigentliche Hen 
fektionsquelle iſt aber durch die bereits vor mehreren Wochen 
getroffene Maßnahme beſeitigt, und es iſt nicht anzunehmen, 
daß ſich zur Zeit noch Keime in der Waſſerleitung befinden. 
Immerhin muß mit weiteren Erkrankungen gerechnet werden, 
da es möslich und in gewiſſem Grade ſogar wahrſcheinlich iſt, 
daß die Krankheitsteime vor einigen Wochen von zäahlreichen 
Perſonen aufgenommen worden ſind. 

Bis Montag nachmittana gegen 5 Uhr hat ſich die Zahl der 
Typhuserkrankungen und die in die Krankenhäuſer einge⸗ 
lieferten Perlonen auf 733 erhöht. Weitere Todesfälle ſind 
gegenüber Montan vormittasa bisher nicht au verzeichnen. 
Den rigen der Wehrmacht iſt der Urlaub aeſverrt. 
um einer Anſteckungsgefahr vorzubengen. Wiec verlautet, 
ſind Krankheitsfälle unter den Soldaten bisher nicht zu ver⸗ 
zeichnen. 

    

* 

Die kommuniſtiſche Fraktion im Preußiſchen Landtag 
ſtellt in einem Urantrag feſt. daß bisher 50 Todesopfer und 
mehr als 500 Erkrankte infolge der „Fahrläſſigkeit der 
Kommunal⸗ und Staatsbehörden“ der Typhusepidemie 
anheimgefallen ſind. Die kommuniſtiſche Fraktion fordert 
deshalb von der Regierung, daß die der Fahrläſſigkeit über⸗ 
führten Beamten ſofort ihrer Poſten enthoben und unter 
Anklage geſtellt werden, ferner, daß die Trinkwafferverſor⸗ 
aung der preußiſchen LKommunen einer ſtrengen Kontrolle 
zu unterziehen iſt. Die Einrichtung ausreichender Kanali⸗ 
ſationen in den Gemeinden ſei mit ſtaatlichen Mitteln zu 
unterſtützen. Die durch die Epidemie Geſchädigten bzw. die 
Hinterbliebenen ſollen voll entſchädiat werden. 

Typhus auch in Maadeburg. 

Wie eine Magdeburger Zeitung meldet, wird jetzt be⸗ 
kannt, daß A. September der Tuyphus in die Maade⸗ 
burger Vorſtadt Wilhelmitadt eingeſchleprt wurde. Die 
Zahl der Fälle iſt bis jetzt auf 30 geſtiegen. Todesfälle find 
nicht zu verzeichnen. 

Venn ſchon, denn 
Im Evakoſtüm ins Cafd. — Propagauda für eine neue 

Modeꝰ 

    

  

Ja Belgrad bat ſich dieſer Tage eine ſehr nette Geſchichte 
Sutderragen. Schauplatz: eines der am meiſten beſuchten 
Kafferläufer dex Hauptſtadt. Beginn der Szene: Vorkahren 
eines Wagens. Aukmerkſamkeit der auf der Straßenterraſſe 
ützenden Kaffeehausgäſt-. Gleich darauf maßlofe Ueber⸗ 
raſchung. teins freundlich. leils erſchreckt, je nach dem Tempe⸗ 
rament und Alter der Zuſchauer: aus dem Wagen ſteigt 
eine Dame, aber eine Dam: ohne fede Hülle, nackt wie Eva: 
ſie bezablt in Rube den Kutſcher, während die Gäſte ihre 
Rückſeite ſtudieren — und ſchon feſtſtellen können, daß das 
Ganze ungemei⸗ wohlgeſtaltet ſein muß — wendet dann ihre 
Vorderanſicht dert Kaffeehaus zu wandelt gemeſſen durch die 
Reihen der Sitzenden in den Saal, ſest ſich ebenfalls und 
wartet geruhſam auf ben Keliner. Als wäre nichts geſchehen, 
als ſei alles in üblichſter Ordnuna. 

Die Eäſte aber und das Perſonal des Hauſes bleiben 
nicht ebenſo gelaßen mau ſprang auf. man umdrängte den 
paradieñſchen Eindrinaling. dic einen hielten ihn für geiſtes⸗ 
geſtört. andere ſchrien nach der Polizei, und der binzu⸗ 
kommende Hüter der öffentlichen Sitte verbot zunächſt ein⸗ 
mal die weitere Sckauitellung und verfügte die Verhüllung 
des corpus delicti. Bas mancher aufrichtig bedauerte, fügt 
der Korreſvondent des „Berl. Tabl.“ in ſeinem Berichte an. 
Dann nahm der Vachmann natürlich die Perſonalien der 
lebenden Aktfiaur auf. und es ergab ſich, daß die Dreisia⸗ 

hrige verbeiratet und Mutter zweier ehelicher Kinder war. 
Sie erklärte, ſie ſei doch nur ein wenig weitergegangen als 
die geltende Mode, warum follten die Frauen nicht lieber 
aans unbekleidet ßich zeigen, es wäre vielleicht anſtändiger. 
Dorauf man bätte antwarten können. daß von einer ſolchen 
Deiterentwicklung“ nicht nur aus etbiſchen, auch ans 

tiichen Hründen abauraten ſei, da leider nicht alle Men⸗ 
ochen, auch nicht alle Kranen ſo aut gewachſen find, wie dieſer 
insigartioe Manneanin es war. 

In Belarad bat man. wie die Neue Freie Preffe“ meldet, 
n‚ser den Kall viel gelacht — in Enaland hätte man zweifel⸗ 

iich ſehr entrüſtet — die alten Griechen hbätten die Schöne 
snbßeit willen vielleicht freigeſprochen, die 

—2 ben find immerbin keine Hellenen. und ſa wurde 
Sünderin beßraft, aber nur mit awei Taaen Haft. Und 
USente geben. die boffen, daß die Dame ihre „Propa⸗ 
2 für neue Frauentrachi“ fortſeszen werde. 

   

  

       

    

    

    

  

   
   

  

  

Ein Doppelwohubaus ia Stahlbanweiſe als Verfuchsban 
in der ſtädtiiſchen Siedlung in Dresden⸗Prohlis 
er werden; der Dresdner Rat hat die erkorderlichen 
berwilliat. 

  

   
   

  

 



    
      

Im Unterrock vor dem Schöffengericht. 
Bor dem Danziger Schöffengericht kam wieder ein Fall 

von Ladendiebſtahl zur Verhandlung. Zwei aus Voien 
nach Danzig gekommene weibliche Perſonen, eine gewiſſe 
Marta Lukascewic aus Warſchau und die noch jugendliche 
Foſefa Okodzynſka benntzten die großen Saiſonverkäufe im vergangenen Monat, um in einem Kaufhaus größere Dieb⸗ 
ftähle auszuführen. Die L. beſtritt jede Schuld, während die 
O. zugab, äwei Handtücher geſtyhlen zu haben. In einem 
Vaket, das die L. behauptete, von einer Frau aus Kl.⸗Katz 
Wüſch, iele Mets Saahin, W ſfabant befanden ſich Unter⸗ 

„viele Meter Gardinenſtoffe und andere a 
im Werte von gegen 150 Eulden Oegenſtände 

Die beiden Frauen waren in dem Kaufhaufe bereits auf⸗ 
gefallen und die H. bei dem Diebſtahl der Handtücher er⸗ 
wiſcht worden. Als ſie deshalb auf weitere Diebſtähle bin 
unterſu.5t werden ſollten, verjuchte die O., nachdem ſie der 
Beſchlagnahme ihrer Handtaſche heftigen Widerſtand enk⸗ 
gegengeſetzt hatte, einen Verkaufssettel über die bei einem 
Beſuch des Warenhauſes geſtohlenen und auf dem Bahnhof 
gefunden Gegenſtände zu verſchlucken. Beide hatten ſich 
jetzt vor dem Schöffengericht zu verantworten, wobei die L., 
welche auch in Polen als Diebin bekannt iſt, dem Gerichtshof 

eine Komüödie voränſpiclen verſuchte, 
indem ſie zunächſt weinend und alle Heiligen aurufend ihre 
Unſchuld betenerte. Als das nichts half, tauchte ſie in einem 
Winkel der Anklagebank unter, faltete die Hände und mur⸗ 
melte anſcheinend Gebete. Inzwiſchen hatte der als Dol⸗ 
metſcher zugezogene Gerichtsbeamte die O. vernommen. Als 
er ſich wieder der L. zuwandte, lag ſie an der Erde und hatte 
lich ſämtlicher Kleider bis auf den Unterrock entledigt. Erſt 
dem Zureden ihrer Mitangeklugten und des Dolmetſchers 
gelang es ſchließlich, daß ſich die L. wieder bekleidete. Der 
Verſuch, ſich als geiſtesgeſtört hinzuſtellen mißlang gänzlich. 
Die Strafe gegen ſte lautete wegen gemeinſchaftlicher Laben⸗ 
diebſtähle auf elf und gegen die O. aus demſelben Grunde 
auf ſechs Monate Gefängnis. 

  

Die Kunſtgewerbevereine kommen nach Hanzig. 
Senator Siebenfreund zum Vorſitzenden des Haupt⸗ 

verbandes gewählt. 

Der Kunſtverein hat es verſtanden, ſich im Laufe der 
letzten Jabre eine fübrende Stellung im Dangiger Geiſtes⸗ 
leben zu erringen. Seine Arbeit iſt auch auſfterhalb nicht 
unbeachtet geblieben, und ſo iſt auf der kürzlich ſtattgefun⸗ 
denen Tagung des Verbandes der deutſchen Kunſtgewerbe⸗ 
perelne in Dresden der einſtimmige Beſchluß gefaßt worden, 
fütr das Jahr 1927 Danzig zum Vorort zu wählen und die 
nächſtjährige Tagung in Danzig ſtattfinden zu laſſen. Auf 
Grund dieſes Beſchluſſes iſt der Vorſitende des Kunſtver⸗ 
etlls, Kaufmann und Senator Siebenfreund, Borſitzender 
des Verbandes der deutſchen Kunſtgewerbevereine geworden. 
Dieſe Tatſache kann man wohl mit Recht als eine Aner⸗ 
kennung der im Sinune ber Allgemeinen grofen deutſchen 
werten meinſchaft geleiſteten Arbeit des Kunſtvereins 
wer 

Unnötige Zerſplitterung. 
—un die Förderung der Einheitskurzſchrift. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: In den hieſigen Tages⸗ 

zeitungen war in dieſen Tagen ein Bexicht darſüber zu leſen. 
daß bier in Danzia ein neuer Verein für Einheitskurzſchrift 
gegründet worden ſei, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
bie Einhektskurzſchriſft durch Lehrgänge für Anfänger und 
Vortgeſchrittene in Danzig zu fördern. 

Die Gründung dieſes Vereins iſt meiner Anſicht nach im 
böchſten Grade überflüſſia. Wir haben bier in Danzig 
genügend ſtenographiſche Vereinigungen, welche neben den 
Porhandenen Handelsſchulen und den zahlreichen Prinat⸗ 
lehrern für Stenographie es ſich ſeit Jahr und Tag zur Auf⸗ 
gabe gemacht haben, die Stenographie zu fördern. und die 
Kuch neuerdings, der Verfügung der Behörde folgend. den 
Unterricht in der Reichskurzſchrift aufae un baben. 
Die Gründung eines neuen Vereins iſt daher im 
Intereſſe der hieſigen Vereine nur im höchſten Grade be⸗ 
dauerlich. da auf dieſe Weiſe unter den vorhandenen Steno⸗ 
graphen nur eine große Zerſplitternng bervorgerufen wird. 
Beſſer wäre es geweſen, wenn an Stelle einer Neugründung 
Iteber einige der vorbandenen Vereine ſich zuſammengetan 
Hätten. um ſo mit vereinten Kräften dem gemeinjamen Ziele 
zuzuſtreben. Alfred Siede. 

Wir ſtimmen mit dem Einſender in der Verurteilung der 
unnötigen Zerſplitterung auf dem Gebiete der Stenographie 
Uberein. ſind jedoch der Anſicht, daß die Gründung der nenen 
Vereinigung für das Einheitsſuſtem nicht als ſolche anzu⸗ 
ſehen iſt. Im Gegenteil ſehen wir in ihrer Gründung den 
Anfang zu einer Ueberwindung der unſeligen und un⸗ 

        

    

  

    

ſinnigen Suſtem⸗Zerſplitterung. Die beſtehenden Vereine 
ſind leider viel zu engherzige und fanatiſche Verfechter ihrer 
Kuröſchriften, als daß man von ihnen eine ernſthaſte Förde⸗ 
rung des Einheitsiyſtems erwarten kann. Bisher haben 
ſie es im Gegenteil, meiſt mit den lächerlichiten Mitteln be⸗ 
kämpft. Es wäre nur zu wünſchen, daß die Splittervereine 
ihre fortſchrittfeindliche Haltung aufgeben, damit die Bahn 
für die volle Vereinheitlichung der ſtenographiſchen Be⸗ 
wegung frei wird. 

Ein diebiſcher Hausgenoſſe. 
Der einträgliche Aepfelverkauf. 

„Vor dem Schöffengericht ſtand ein volniſcher Stagatsange⸗ 
höriger, der Arbeiter Johann L., unter der Anklage des 
Diebſtahls und des Plandbruchs. Er brachte im Deßember 
150 Zeutner Aepfel ans Polen nach Danzig und verkaufte 
den Poſten an einen Händler in Danzig. Gleichzeitig bot er 
ſich an, ihm beim Kleinverkauf zu helfen. Er wurde nun 
als Helfer aufgenommen und wohnte in der Familic. Er 
beſorgte auch den Kleinverkauf ganz aut, aber die Abrech⸗ 
nung ſtimmte imnier nicht. Der Nächweis einer Unter⸗ 
ſchlagung war aber ſchwer zu erbringen. In einer Nacht 
bemerkten der Händler und ſeine Frau, daß der Angeklagte 
in dem Zimmer den Schrank des Händlers aufſchloß. Er 
wurde dabei überraſcht, erklärte iedoch, er habe nur ſeine 
Papiere ſuchen wollen. Die Händlerin hatte außerdem dem 
Angeklagten den Anzug gepfändet, doch dieſer nahm ihn ein⸗ 
fach wieder an ſich. 
Er wurde⸗ nun verhaftet und hatte ſich zu verantworten. 
Bei der Feſtſtellung ſeiner Perſonalien eraaben ſich Unklar⸗ 
heiten. Er lebte unter drei verſchiedenen Namen. Unter 
dem Namen Beruhard Lomnitz hat er in Polen ein längeres 
Strafregiſter, und man kann es verſtehen. wenn er ſeine 
Vergangenheit unter, einem reinlichen Namen verſtecken 
will. Er aber hebauptet, L. äu heißen. Daß er den Umaang 
mit Gerichten kennt, aging aus ſeiner Lebfaftigkeit und Ge⸗ 
wandtbeit bei der Vorteidigung hervor., Nach der Anklage 
hatte er weiter noch einen Traitrina entwendet. Er leuanete 
alle Stroftaten. Die fortaeſetzten Unterſchlagungen von 
kleinen Beträgen, die auf etwa 400 Gulden berechnet wur⸗ 
den., konnten ihm nicht nachaemieſen werden. Wegen des 
Diebſtahls an dem Traurina und des verſuchten Diebſtalls 
murde er zu 9 Munaten und 2 Wochen Gefäuanis verurteilt. 
Wegen des Pfandbruchs wurde er aus rechtlichen Gründen 
freigeſprychen. 

Zuſammenſtoß zweier Antos in Langfuͤhr. Am Sonntag, 
gegen 8u½4 Uhr vormittags, kam es zwiſchen einem Laſtkraſt⸗ 
wagen der Firma Valtinat und einem Perſonenkraftwagen in 
der Hauptſtraße in Langfuhr zu einem Zuſommenſtyß, wobei 
dem Perſonenkraftwagen der Kotflügel und die Radkapſel am 
rechten Hinterrad leicht beſchädigt wurden. Der Laſtkraftwagen 
hut keine Beſchädigungen erlitien, auch ſind keine Perſonen 
verletzt worden. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß trifft den 
Führer des Laſtkraftwagens, weil er beim Einbiegen in den 
Hof der Firma Valtinat, Hauptftraße 58, dem hinter ihm 
fahrenden Führer des Perſonenkraftwagens kein Richtungs⸗ 
zeichen gab. 

  

  

  

  

  

Dersammfiauns ArnxeigE 
—— 

Vollstagsfraktion. Dienstag, den 14. September, abends 7 Uhr: 
Sitzung im Fraktionszimmer (Arbeitsloſenvperſicherung). 

Arbeiter⸗Abſtinen“v Danzig. Mittwoch, den 15. September, abends 
7.30 Uhr: Mitgliederverſammlung in der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule (An der großen Mühle). Vortrag des Gen. G. Leu, 
Empfangnahme der Karten für die Feierſtunde in Langfuhr— 
Eintritt frei. Freitag, den 17. September, abends 8 Uhr: Teil⸗ 
nahme an der Weiheveranſtaltung des Kultur⸗ und Sport⸗ 
kartells in der Sporthalle. Sonnabend. den 18. September, abends 
8 Uhr: Feierſtunde in Langſuhr, Luiſenſtraße 17. Lokal des 
Genoſſ. Hopp. Eintritt nur gegen Karte. 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. Am Mittwoch, 
den 15. Seytember. nachmittags 6. Uhr, findet im Lokal 
„Friedrichshain“ (Schidlitz, Karthäuſer Straße) eine auſtier⸗ 
vrdentlich ederverſammlung ſtatt. Der 

Wichtigkeit iſt es Pflicht eines 
3 Mitgliedes, zu ſe E 

Oeffcutliche Sattler⸗ und Tapeziererverſammlung. Mittwoch, 
15. September, abends 674 Uhr „Zum blanken Tonnchen“, Heu⸗ 
markt. Vortrag: Kollege Blum⸗Berlin. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verbaub. Am Mittwoch, den 15. Septem⸗ 
ber, aßends 654 Uhr: Verſammlung in der Maurerherberge. 
Ref.: Gen. Werner. V 

Sogialiſtiſche Arbeiterjngend Langfuhr. Mittwoch, den 15. 9.: 
Lieder⸗- und Muſkabend. „ 

ShD., 8. Dez., Nieberſtadt. Donnerstag, den 16. September, 
abends 7 Uhr, findet im Lokal Kutzborſki, Gr. Schwalbengaſſe 18, 
eine Bezirksveriammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt. 
1. Vortrag des Gen. Karſcheffki über: Arb:iterſchutzgeſetze. 2. Be⸗ 
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zirksangelegenheiten, Abrechnung uſw. Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder erforderlich. Eingeſührte Gäſtr willkommen. 

Sprechchor der Arbeiter⸗Iungend. Heute, Dienstag: 
Uebungsabend ſür Revolutivnsfeier. Anfang 7 Uhr. 
Vollzählig erſcheinenl — ů 

  

Die Handelskanmer, der Schloſſer und anderes 
Bilder vom Gewerbegericht. 

Ohne mit dem Monolel zu zucken, tritt der Syndikus der 
Handelslammer vor die Schranken des Gewerbegerichts, um zu 
beweiſen, daß die Götter immer gegen die Dummheit der Handels⸗ 
kammer vergebens kämpfen werden. 

Auf der Speicherbahn beſchäüſtigte die Handelskammer für 
30 Gulden Wochenlohn einen Schloſſer. Der junge Maum ſoll täg⸗ 
lich vier, auch fünf Ucberſtunden unentgeltlich machen. Das zu 
tun, weigert er ſich. Bums — entläßt die Handelstammer den 
Schloſſer und ſchreikt aufs Zeugnis: „Wegen Arbeitsverweigerung 
entlaſſen!“ Hält die Handelskammer tatſächlich die Behörden iß 
ſo dumm, wie ſie es ſo überzeugend von ſich beweiſt? Weiß die 
Handelskammer immer noch nicht die geſetzlichen Veſtimmungen, 
und bedarf ſie der Belehrungen vom Vorſitzenden des Gewerbe⸗ 
gerichts? Oder glaubte die Handelskammer, mit der Wertlaſigleit 
des Zeugniſſes ihren eigenen Unwert beweiſen zu müſſen? Die 
Handelskammer dachte dem Schloſſer bein Arbeiksamt eins aus⸗ 
zuwiſchen, aber .. . ſchon reingetretenl 

Ein alter Dorfmuſikant klagt den Dorfwirt auf Zahlung 
nvon 10 Gulden für beſtelltes und ausgeführtes Konzert. 
„Die Muſik war derart ſchlecht, daß mir ſämtliche Gäſte da⸗ 
vonliefen!“ verteidigt ſich ungefragt der Wirt, der fordert, 
daß ſeine Zeugen dafür vernommen werden. Der Zeuge 
wird hereingeruüfen. „Wie heißen Sie? Wie alt?“ fragt 
der Vorſitzende. „Mein Name iſt X., bin 25 Jahre alt und 
ſeit 10 Jahren Stammgaſt bei dem Herrn Dorfwirt, aber 
ſo 'ne molſche Muſik habe ich mein Lebtag noch nichs gehört!“ 
bezeugt der treue Stammgaſit. DerVorſitzende fragt ſchmun⸗ 
zelnd den Zeugen: „Haben Sie Ahnung von Muſik? Und 
wos haben die Muſikanten geſpielt?“ — „Lauter ſo olle 
Dinger!“ antwortet bieder der Stammgaſt. „Lauter ſo olle 
Dinger?“ wiederholt der Vorſitzende, „dann haben die Leute 
doch auch wohl längere Zeit geſpielt?“ — Um die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage drückt ſich der treue Stammgaſt wie 
um eine Lage Bier, denn er merkt, daß er mit ſeiner Aus⸗ 
ſage den Wirt bereits bereingelegt hat. „Wenn Sie die 
Muſik ſtundenlang ſpielen laſſen, müſſen Sie auch bezahlen!“ 
wendet ſich der Vorſitzende an den Wirt, der die falſchen 
Flötentöne nun auch noch obendrein mit den Gerichtskoſten 
bezaͤhlen muß. 

Ein typiſcher Fall rigoroſer Ausbeutung kommt zur Verhand⸗ 
lung. Im Mittelpunkt dieſer Sache ſleht der auch unſerem Rirardo⸗ 
Mitarbeiter vor Wochen bereits bekannt gewordene Autobeſitzer, 
der gegen 3000 Gulden Darlehn in acht Wochen Führerſcheine 
beſorgt. Dieſer „Bus“-Beſitzer ſtellt für ſein beſonderes Fach nun 
auch Schloſſerlehrlinge ein. Das Voth nicht, daß er ſelbſt von 
Schloſſerei auch nur eine Ahnung hätte, Ein junger Menſch, dem 
er erzählt, er würde ihm das Schloſſerhandwerk lehren, er würde 
ihm nach einenn Jahr den Führerſchein beſorgen, wenn er ſich 
mit 7 Gulden Wocher lohn einverſtanden erklärt, riecht in der 
Vude nur Benzin und Schmieröl, kriegt aber von Schloſſerei weder 
eine Niete noch eine Schraube zu ſehen. Die Forderung des Lehr⸗⸗ 
lings nach dem Lehrverkrag erfüllt der Herr und Meiller erſt vor 
den Gewerbegericht. „Ich habe den jungen Mann nicht als 
Schloſſerlehrling, ſondern als Lehrling für die Autabrauche ein⸗ 
geſtellt!“ erllärt er hier. Dreijährige Lehrzeit für die Autobranche 
hätte dem Herrn fein gepaßt! Was andere in acht Wochen lernen, 
ſoll der jnnge Mann orſt nach drei Jahren können! „Wie alt 
ſind Sie?“ fragt der Vorſitzende den Lehrling. „Einundzwanzig!“ 
antwortete der Kläger. „Was ſollte Wachſ Mann drei Jahre in 
der Anlobranche für ſieben Gulden Wochenlohn lernen? Sie gehen 
darauf aus, Schindluder mit jeder Arbeitskrafßt zu treiben, die Ihnen 
in die Hände läuft!“ ruft der Verteidiger des jungen Manncs, 
der ſich als organiſierter Arbeiter von ſeinem Gewerkſchaftsführer 
vertreten läßt. — Der Vorſitzende verurteilt den Angeklagten anf 
Zahlung von 11 Gulden reſtlichen Lohn. 

Dieſer Full ſollte allen Eltern und Jugendlichen eine War⸗ 
nung ſein. 

Es iſt noch zu gewimen! Die Lottoſchokolade der Doppoter 
Waldoper bietet auch weiter immer gute Gewinnmöglichkeiten. Die 
Stadtſparkaſſe Zoppot hat bisher folgende Gewinne ausgezahlt: 
1230 zu je 5. 124 zu je 10, 14 zu je 100, 2 zu je 500 G. Es ſind alſo 
noch zu ziehen: 770 Gewinne zu. je 5, 76 Gewinne zu je 10, 6 Ge⸗ 
winne zu je 100 und 2 Gewinne zu je 500 G. Jeder, der eine 
Tafel Lottoſchokolade erſtebt, hat den ſicheren Gewinn in Geſtalt 

einer Fünfzig⸗Gramm⸗Tatel „Sarotti Vitter“ und die Ausſicht auf 

einen der zahlreichen Geldgewinne. bt nicht viele Lotterien, 
i ordentlich günſtige G.⸗ glichkeiten bieten. 

  

    

      
      

    

Waſſerſtandsnachrichten vom 14. September 19226. 

Strom⸗Weichſel II. 9. 13.9. [Graudenz .. 1/28 I.18 

Krakau... — 2.15 —2,22furzebrack. . 11.51 „1,81 

11. 9. 13. 9. Montauerſpitze . ＋0.79 ＋0,81 

Zawichoſt. ＋I,)0S 1.0) Diechel. 40,80 ＋. 70 
11.9. 13. 15 E 2— 4232 72.50 

Warſchau 1.24 ＋1,1 inlage 2.50 

10 15. 9. 13.9. Schiewenhorſt! . T2,58 2.60 
Plockk... 40.95 0.95 Noaat⸗Waſſerſt. 

13. 0. 14. 9. [Schôönau O. P. . 4＋6.50 ＋6.60 

Thorn.... 20,95 0.90 [Galgenberg O. P. 4,62 4.64 

Fordon .... 41.07 1.04 Neuhorſterbuſch. 1,90 .1, 86 
Culm.. . 40.88 10.35 Anwachs. . . A.. gÄ 

  
    

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

tichten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Footkenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J. Gehl & Co., Danzig.   

    

    

  

  Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
unter dem Rindviehbeſtande des Beſitzers Siemund 
in Heudude iſt erloſchen. ů 

Meine viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom 
2. Auguſt 1926 hebe ich hiermit auf. 

Danzig, den 13. September 19256. 
Der Polizei⸗Präfident. 

Piflassen- Lotterie 
Erneuerungssdiluß 1. Klasse 28/254. Lotterie ist am 
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18. September a. c. Da nur eine beschränkte An- 4 Taleln zu je 500 Gulden -= 2000 Culden 
zahl Neulose erhielten, bitten die gewunschten Lose 20 „ „ 100 A — 2600 
baldmeglidist beziehen zu Kollen Die Preise sind ů — 22887 2⁰⁰ „ „ 10 „ 2000 
uuveräEdert. Es kostet 278 — — — 2000 „ „ 5 „ =＋ 10000 „ 

En ü,, des s Rechtsbüro i, Wäſchenäherin 2224 Taleln 2n 16000 Ouden Eüä D. C. 325 7.50 Malerarbeiten bat noch Tage frei, Ang en „ „ — bel Plakt 
8 2 2 Vorſtädt. Graben 28. u. 6961 a. d. Exp. d.„V.“. Erhältlich in allen Geschäften, in denen das bekannte at 

Die Lotterie -Einnehmer Danzigs Kiaden- ameveſühlt Profeſoraafe ——— Lalio Schekeiade- ubaste. 
G, Srinckxman Cronau Schrotn chreben, Sr., Türs 3 nergale? „dannen. Die Gewinne verden in Danziger Gulden olüne 
Hundegassa 35. Jopengasse 58. Hell-Geist-G. 82. Beratungen. EAUAEEM Iüren SEE und Kindergarderobe jeden Abzug gegen Abgabe der Karte har gezahlt. 

Großer, transport. Ofen] Zwangsbewirtſchaftete Maß⸗ und ů —..— Künde andKSan Zoppot, den 10. September 1926. 
2 rt. Ofen — i . an. 2 

zu berkanßen Langfuhr,] 2 Zimmet⸗Wohnung Aeparaturwerkitatt, Rohrſtühle Hirſchguſſe , 1, r. Der Mapiskat. Die Waidtestsnielkommission. 
Terberweg. 12.P.E.—nebſt Garten u. Pferde⸗ Ata Kiebsefahren nath 7 i0; — 2 5 A Müem pNů üů Werbſtatt m. Kontorſ erch eiten: X. Kerin, Sertehr, üameechen gtg Jeine Höhelarbelt 

a. d. Exp. d. „Volksſc.“ 

  

  

  

  

  

    

Wer die Zonpoker Waldoner Labt, Kauft 

MMIPe 

  

   

    
    

     

nach wie vor 

FAA Seheolade 
EOG-WANOe 
MillumrmmntmmserünhifEPmtniemnmqM MunEpmtiumeSIMuutnun 

Die Ausspielüng ist noch nicht beendet. Von den 100 000 zum 

Verkauf gesteliten Tafeln — Preis 1.— Gulden das Stäück — ent⸗ 

halten eine Sparkarte der Stadtsparkasse Zoppot 

  

   
  

wird fauber angefertigt. 
  Tel., Licht u. Kraft vorh., 

ev. a. Wohn. 3. 1. 11. 
an vermieten, außerden möbliertes Zimmer 

Xr 0 BA 
i. Wente Dlisas, pof. , m. Küchenanteil i. Zentt. 
Eiſenwaren, per 1. 11. zu d. Stadt v. ſof. od. ſpäöter. 
verm. Georgſtraße 17, 1. Ang. u. 6959 a. d. 

Junges Ehepaar ſucht 

   
     

  

Jede Nähmaſchine 
wird auf neu repariert 
G. Knabe, Mechaniker, 
Haustor 3, Nähes. Damm 
W————————————————— 

     Ang. u. 6956 a. d. Ex⸗ 

Brille im Fnttera 
in Bröſen verloren. Geg. 
gute Belohnung abzugeb. 
Neue Schichaukolonie 6, 1. 

Klein⸗Rammbau 48, 2. p. 

Damenkleider 6 G., 
Kinderkleider 3 G. 

werden ſchnell u. gut ge⸗ 
arbeitet. Fr. Below, 

Biſchofsberg 4, 2 Tr., Hoj. 
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U.       
und Kinderhüte 

Teepuppen werden ſaub. 

Paradiesgaſſe 35. 

Elegant arbeitende Klingelleitungen 

Schneiderin 
Telephone, Nerſonen⸗ 
[Stempel⸗, Wächteruhren 

möchte ihren Kundenkreisfrepariert ſachgemäß 
vergrößern. Poggenpfuht G. Kvenitzer, Mechanil., 

Nr. 1, Eing. Vorſt. Grb. Plankengalle 2 

Damen⸗ 

ie Lampenſchirme, 

billig angefertigt. 
M. Speiſer, 

  

  

   

 



     

    

  

    

   

  

Zurückl 
Zahnarzt Dr. Zimmer j‚ 

9—12, 3—6, 22²5⁵6 

Lersggarten 32. 

Verzog- mnach Hundegasse 91-92,1 

Folten-Grabowskl, 
Nebamme⸗ 

Freie Volksbühne Danzio. 
Geſchäftsſtelle: Frauengaffe 44 pt. Fernruf 7473. 

Gemäß Beſchluß der Mitgliederverſammlung von. 

6. Sepiember werden die bisherigen Opernſonder⸗ 

veranſtaltungen in Opernſerien umgeſtellt. 
Mitglieder, die gewillt find, auch einer Opernſerie 

beizutreten, wenden höfl. gebeten, dies recht bald im 
Püro bekanntzugeben. 

Nenaufuahmen für Schauſpiel⸗ u. Opernſerien 
täglich don 9—! Uhr und 3½1½—7 45 51 im Bürt 
der Frelen Volksbühne, Frauengaſſe 44, pt. 

Die Porftellungen 3 angen nur im Stadt⸗ 
theater zur Auffüi hrun 

Falhlaius 
LLLE/EE 

Langgasse 60/61 

Heute die großhe Premierel 
Urauilührung jür den gesamten Freistaat 
Dapzig. — Der erste Sonder-Großlilm der 
diesjsbrigen Warner- Bros.- Produktion. 

  

  

    

    

  

         
   

  

   

  

    

    

  

    

  

   

    

    

(Die à Probiermamsells) 

Ueherall stürmische Begselsterung bel Publlkum 
und pressel — Elänzende deutsche Besetrungi 

Daru die große Sensation 

von padtender Wirkung in 6 Akten. 

In der Hauptrolle der varwegene „Hoot Gibsen“ 

Ab heuts das großbe Schlatger-Programmi 

Ais erstes bedeutendes Ereignis der neuen Saison 

lliger Maustrauentag in der Messchalte 
ů Letrte Wiederholung er Modenschau für die Hausfrauen aller Kreise 
U am Mittwoch, nachm. 4 Uhr. Eivtrittspreis für alle Pläze 2 Gulden (einschl. Steuer und Kaliee und Kuchen] 

Ungekürztes Programm 

Besuchen Sie die Ausatellung .Die Dame von ſrſh bis Mitternacht“. 

Am heutigen Dieneiag beginnen die Modevorführungen bereits um 44 Uhr 

Ein blendendes Filmwerk aus der Konfektion in 6 Axten 

Die fabelhatte Modenrevue Im Ballhausel 

HlintergenkiullsSenessiküs 
2³²⁷⁴ 

  

      

   

   
    

Damais 

  

neute U 

Erstauflührungen 
     

  

   

  

   

  

üigermuagewmiiammepmmuscnmmmraknommemh    

5 Akte mit EVA Nowak 
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Geöfinet von 11 bis 1 mittags 

E 
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   2 gewaltige Schlager 

Der erste Kolonial-Splel-Flim 

Die erschütternde Tragédie eines Ofßziers mit ihroem 

Satanischen Wann, aus unseten uns entrissenen Kolonien 

Ich Halt einen HKameraden 
S Akie mit Erich Kalser-Tietz — Carl de Vogt — Frida 

Richard — Grete Reinwold — Olaf Flord 

Die Lawine des Schicksals 
Eis Werk mit ungeheurer Spannung und packender Naturwahrheit 

Jopengaſſe 21 

1. Damm 4 

Sheeee 

Eiſerner Ofen 
u verkaufen. Semra 
Motfenbuben 5, 1. 

—— 

     

Glorid-Jfachfer m 
CarnmgEEhπSE 

Heutell    
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5 Akte    
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Len Keer GH fimne/ 

   

    
  

Darm der gerrläg⸗ 

Morkf Ecłe BOhrihefstr. 

  

2270 ICIIIx 2 

Packendeðs DrIII Rase 8s ret- Stübirien —— 
von Sibirsen. Croßfüm: f I i 

Eraleltüberall vorhenlant reverkanfte HIuse-, 

Mit dem Expreß durch brennenden Urwald Sersatiensiüla: 
Zue Teil ndervoll kolotiert. Spacnende. aniregende Hundlusg. 

Em Frogramm für den vervöhnlesten Geschusck 

  

   
   

  

   

  

Ab Freitag das gröſftte Ereignis der Weltproduktion: An der 
schönen blauen Donad. Der gräßte Spitreniüm derweber Frlatunei- 

    

pver Uebertall in der 
Zedernschlucht 

6 Akte aus dem Leben der Goldgräber 

Der Vetter aus 
Australien 

Ein Sensations-Film in 6 aukressnden Akten 
2—Z25 

     

      

       

    

    

  

    
  

  

  

Blie SCh bEHHEHI, naie 
Die abenteuerlichen Begebeaheiten des 

Kapitän Berry mit Dolores Costello. 
Dieser Grollfim., der einen Trinsph der Flekynzt 
AergieMn. iat dss EGdoreGaE von ca. 100000 Metern 
Negatractnshmen wed Wure erat Vor wecigen Ve- 
naten nnter kineen Noctessvund von Ca, 800 000 
Dolier Sherestell Daa FEAEwerk lief 12 Wochen in 
emem der Srten Nesyexker cod 8 Wochen in eirem 
Londone- Tbester ohτe Eaterbreehrag. Avch Sie 
Cürken nch die FA i enigeden Lassea! 

Langbein als Deiektiv 
Grolerke iu 2 Akten 

Opel-Woche 18 
Verstörktes Urcester! 

Jugendliche haben zu den 4- und 6.CDhr- 
Vorstellungen æu. balben Preisen Zutritt. 
—..—ñ—ñ 
2 Eei. Backtmg Alle Minghederverfüresder Bercie 
DeLer En Keren PWogreiien Veepderr Verrtbssgnges 

      

       

  

   

    
   

     
   

     
       

    

  

Abentenrer 
Berry Tlel n Semnenm Alestlermert 

Der großeæ 

   

  

MWhfian Kamntent 

Schattlich, von anerkannt 

Buochhandlung 

Am i. OK¹iober 1826 
beginnt der 3. Jahrgang der beliebten 

UEHNIG 
  

Beiblättern „Der Leib“ uad „Spriales Wandern“ 

Dise Bucht ꝛigaben des neuen Jahrgangs: 

Deber Erscheinungen, Bestimmung und Wesen 
des Geschlechts Prof. Dr. Jnlins Schaxel 
Einjährang in die materialistische Geschichta- 
AiIASszy KEAEAE E . Prof. Theocdor Hartwig 

Im Schweige dæines Angesichie Dr. J. Eglensiadter 

UBeber Elektrilixierung. Tr. Rudoif Lammel 

Werteljährlick 3 Hefte und 1 Urania-Buchbeigabe 

Ausgabe à (mit broschie: fer Büuchbeigabe) G 2.10 
Ausgabe B (Buchbeigabe in Ganzieinen) . G2.80 

Bis 31. Oktober 

Preisausschrelben 
Framien in ber und Trostpretse Geszbehkag von 

1000.— EAKk. 
WE . veit Sen = keen ven 

   

   

   

  

    
   

  

       

        

     

   

    

   
   

   

  

Monatshefte für Naturerkenntnis vnd Gesellschaftslehre mit 

in verbesserter Ausstattung. ihr Inhalt wie bisher populär-wissen- 
guten, destens bekannten Mitarbeitern. Sie 

ist unt bleibt auf diesem Gebiete die billigste. beste und leicht faßlichste 
Lektüre für jeden denkenden, fortschritllich gesonnenen Menscken. 

Danziger Vohsstimme, Am Spendhars é6 
Puplerhandiung Schwark, Paradiesgesse 32    

Eingefuüͤhrtes, gutgehende: 

Geſchäft 
umitändehalber zu verkaufen. Erforderlich zirka 
4000 Gulden. Offerten unter G6ve60 an die Exped. 
der Darziger Volksſtimme. 32413 

EWittertel 
Wüidefe, Haumann⸗ 

IE252 DWeße ümeruinen 
U Adebargaſſe 1, part. rechts. i‚ 

Noege⸗ 5 

Feinkoſtha us 
Goldſchmiedegaſſe 25. 
— Dienstag 

e Hausmacher⸗ sind unübertrofien 
Grüßnurt, Pfd. 60 Pf. in OQualität und Leistung 

—..— tatis. Alleinverkauf 
Eiſerner Ojen 

vrit 7em Rohre, Kinder⸗ 

  

    

   

      

       

      

  

  

     
    
     

5. m. b. H. 

  

     
wagen billig graufte, verkauf. Dxg., Langgasse 50; 

    b. Tei zahlungen gestaitet! 
— Ersatzteile Hilligst 

EAE AAEEEEE 

  

     
     

  

Eleg. weiß. Kindermagen 

  

    
       

    

billig zu berkaufen Köch Vettbezüge, Laken 
2 billig * Derkuufen 

SSSDSSSSSSSSSS Maßlauf e 2— 10, 1. 

Gut erhaltener 

ſchlenke Figur, billig zu verkauft 
verkaufen 3²423 Ernſt Ewel,       Rammban 2., 1 Tr. 

5 zu verkaufen 
An 85 nenen Mottlau], lohurt Seld 
Ler 6. 1. I Speicherinſel füngebmußte Derven S . L. SReicherintel.Onzüge, Wäſche, Schuhe, 

Betten, Koffer, Teppiche 
und andere Gegenſtände 

Kleiderbörſe, 
Boggenpfuhl 87. 
Telephon 5778. 

Am Spendhaus 6. 

Kaufe und zahle      
    
             

Whestte Augerakätchen 
bzugeben Langfuhr, 
Hauptſtraße 130, pt.   

  Ueee, 0.0 b15 C. 
Werberer e 4 — 

* x ROo E Z OUEW. 
— 

·&St ⸗ 
  

  

  

   
Schuhbrauche. 

Mebrere tüchtise, rondiniet te V 2 
  

  Eschuutter 
mit 10 P.S. MOtor. 9.2 lang, 3Mbreit, g; 

  Dillig 2u verkaufen. Näheres Keine 
Bäckergasse9 bei Kulling æ ertragen 

Sõ,ꝓç0%       

   

        
   
   

der jofert oder ſpäter geſucht. Nur ſolche, die in 
Kottgehenden Geſchäften tälig waren, wollen ſich 
Eter Borlage von Zeugniſen vorſtellen zwiſchen 
— und 19 Uör vormitiags. 3²³8 

„Sirn“, Schuühwarenhaus, 
Langgaſſe 67. 

Jüängere. küchtige 
    

Bernstein & Co. 

    

  

  

Tauſche Stube, Küche, 

edania-Theater Sahtdi Bod., Sich 

banzig. SchSseIdamm Bases 9.Dher gleich w 5 10 
2 

Wieder 2 Groſi-Filmel —8 K.D. 15 —.— 
Möbliertes Zimmer 

Narry Carey, dor Cowboy-Darsteller, 
tolkuhülste Roilel, Boxer u. Lassowerfor in ab loforh 9 3. mleten 

Georgſtraße 23, pt., r. 

Kleines Zimmer 
zu vermieten (32 384 
Altſt. Graben 90/91, 3. r. 

Möbliertes Zimmer, 
auch wochweiſe, frei 
Rammbau 24, 3, U 

Freundl. möbl. Zimmer 
zu vermieten (32 395 

Niedere Seigen 17. 5
 

  

  

  

Esonniges, gut möbliertes 
orberzimmer 

per ſof od. ſpät zu verm. 
Steindamm 22/23, 1, I. 

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
Oliva, Georgſtr. 8, pt., 

Möbl. Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
Oliva. Georgſtraße 11, 

bei Senff. 

Mübliertes Zimmer 
ab fofort zu verm. Lg 
Marienſtraße 15, pt. 

Möbliertes Zimmer 
ab 1. 10. zu verm. Lgf., 
Marienſtraße 20, 2, II3. 

Möbliertes Zimmer 
mit 2 Betten ab ſofort 
zu vermieten Langfuhr, 
Marienſtraße 20, I, I. 

1—2 gut möbl. Zimmer 
mit Kuchenanteil ab, 99, 

8 2 * 

  

—4
 

  

  

  

  

Zwangsfreie 3 Zimmer 
mit Kochgelegenheit, Bal⸗ 
kon u. Keller ſofort zu 
vermieten Müller, Lgf., 

Oberhof., neben der 
Blindenanſtalt. 

2 purt SrSBI. Kimmer 
mit Küchenanteil ab ſo⸗ 
fort au vermiet. Langf., 

Althofwea 13, 1, r. 
Fr. Siewert. 

2 elen. möbliert. Jimmer 
an beß. Herrn od. berufs⸗ 
tät. Dame ab 1. 10. zu 
vermieten Laf., Althoff⸗ 
weg 13. r. Aneh 2 2 Tr. Cr.2 

3 Mßhi. Zimer 
ab ſofort zu vermieten 
Lar Serhurmen 13. 3. vart. 

K. Möbl. Jimmer 
a. W. m. Venz. billig zu 

vermieten. 
Mattenhbuden 30. 

  

  
  

ab fofort zu vermieten 
Oliva. Georaſtraße 16.2. 

Jimmer mit Penſion 
au permieten 
Suchswall S. vart., is. 

Fi— enenm Fudet 
Schlacſtelle 

Schlaftele 
für 2 funge Leute frei 

.] Profenorgaße 1. Türe 5. 

2 L· 
ab ſofort zu vdermieten   Fleiſchermeiſter, 

Seubrde, Dammſtrage 18. ILDeubrde, Daurraſtraße 18 
Lgf. Ferberweg 13, 

Bein Hausracrt. 

2 mßhl. Aimmer 
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